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(Beginn: 14:00 Uhr)

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
Ich darf Sie zu unserer heutigen 49. Sitzung des Ausschusses für Wohnen, Bau 
und Verkehr sehr herzlich begrüßen und frage gleich einmal die Technik, ob wir 
schon live sind, damit wir die Öffentlichkeit hergestellt haben. Das ist der Fall. 
Damit können wir unsere Sitzung beginnen.

Es gehört zu meiner Pflicht, Ihnen die Hausordnung, was das Thema Corona an-
geht, zu erläutern. Ich muss Sie leider auffordern, am Platz die Mund-Nasen-Bede-
ckung aufzulassen. Wenn Sie sprechen, können Sie diese natürlich auch abneh-
men genauso, wenn man etwas trinkt. Man kann ja häufiger mal einen kleinen 
Schluck trinken, wenn zum Beispiel trockene Luft ist. Nur darauf muss ich leider 
achten.

Wir veröffentlichen auch ein Wortprotokoll inklusive der Stellungnahmen, die Sie 
als unsere Expertinnen und Experten abgegeben haben. Ich gehe davon aus, dass 
niemand etwas dagegen hat, ansonsten wäre jetzt der Moment zu widersprechen, 
wenn nicht, ist es unwiderruflich im Internet nachzulesen. Das haben wir Ihnen in 
der Einladung bereits mitgeteilt

Wir sind heute zusammengekommen, um nach § 173 der Geschäftsordnung des 
Bayerischen Landtags eine Anhörung durchzuführen, die wir auch einstimmig so-
weit beschlossen haben. Das Thema der Anhörung des heutigen Tages ist die Zu-
kunft des Luftverkehrs.

Zum allgemeinen Ablauf: Wir haben im Wesentlichen vier Themenblöcke, für die 
wir uns ein Zeitfenster von 25 Minuten pro Themenblock vorgenommen haben. 
Das sind: Erstens die Entwicklungspotenziale des Flugverkehrs allgemein. Zwei-
tens die Betrachtung des Flugverkehrs auf der europäischen Ebene, im dritten 
Block die Betrachtung des Flugverkehrs auf der nationalen Ebene und viertens 
dann auf der bayerischen Ebene.

Für diese Bereiche haben wir, wie gesagt 25 Minuten jeweils eingeplant. Ich würde 
zum Verfahren des Fragestellens, das ist für die Kolleginnen und Kollegen wichtig, 
vorschlagen, dass wir innerhalb dieser Themenblöcke eine Frage, die bereits 
schriftlich gestellt ist, noch einmal gegebenenfalls an die Expertinnen und Exper-
ten, die das bevorzugt beantworten sollen, adressieren, fokussieren können. Es 
sind natürlich auch Nachfragen soweit zulässig. Ich bitte die Kolleginnen und Kolle-
gen darauf zu achten, dass man keine zu große Vorrede hält. so schön wie es ist, 
seine Position und Programmatik darzustellen; denn es sollte auch fair gegenüber 
allen anderen sein, damit sie auch in diesem Zeitfenster die Möglichkeit haben, zu-
mindest eine Frage zu stellen.

Ich schlage vor, wir treten gleich in medias res. Zunächst hat jeder Experte, jede 
Expertin die Möglichkeit, kurz in maximal fünf Minuten, dabei werde ich auch auf 
die Uhrzeit achten, die Positionen, die Ihnen aus Ihren Ausführungen als beson-
ders wichtig und relevant erscheinen, uns noch einmal darzulegen. Ich würde auch 
darum bitten, sich mit zwei, drei Sätzen kurz vorzustellen.

Damit können wir dann auch beginnen, Ich würde jetzt einfach, so wie es auf mei-
ner Vorlage steht, Sie in alphabetischer Reihenfolge aufrufen. Die Möglichkeit für 
eine erste Vorstellung und Positionierung hat somit Herr Prof. Dr. Mirko Hornung, 
dem ich hiermit das Wort erteile.
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SV Prof. Dr.-Ing. Mirko Hornung (TU München): Mein Name ist Mirko Hornung, 
ich leite an der TU München den Lehrstuhl für Luftfahrtsysteme, bin aktuell auch 
Department-Head des neuen Departments für Luft- und Raumfahrt und Geodäsie, 
bin aber auch gleichzeitig wissenschaftlicher Vorstand des Bauhauses Luftfahrt 
hier an der Bayerischen Luftfahrt Thinktank mit einer sehr langfristigen Ausrich-
tung. Vor dem Hintergrund auch ein paar Aussagen, was in Richtung der langfristi-
gen Entwicklung des Luftverkehrs und letztendlich der Nachhaltigkeit geht. Das ist 
ja eines der entscheidenden Themen, mit denen wir uns momentan aus-
einandersetzen.

Ein paar Randbedingungen, die wir als ganz elementar erachten, die es einfach zu 
beachten gilt. Wir werden mittel- und langfristig um alternative Energieträger in der 
Luftfahrt nicht umhinkommen. Wir werden große Teile des Luftfahrtgeräts, was wir 
heute sehen, natürlich weiter im Einsatz haben, auch gerade mit dem Zeithori-
zont 2050, der immer wieder für Ziele definiert wird. Dementsprechend müssen wir 
Energieträger finden, die eben auch in diesem existierenden Fluggerät einsetzbar 
werden. Daher werden wir die Frage der Alternativen, der nachhaltigen Flugkraft-
stoffe lösen müssen.

Das ist ein ganz wesentliches Element, inwieweit weitere Energieträger, wie Was-
serstoff, wie es gerade aktuell diskutiert wird, eine Rolle spielen können oder wie 
Energie in Batterien elektrisch gespeichert werden kann. Darauf können wir gleich 
noch kurz eingehen.

Ganz wichtig ist es dabei, ganz egal welche Energiequelle wir betrachten, dass wir 
auf jeden Fall die gesamte Nachhaltigkeitskette sicherstellen müssen. Das heißt, 
wenn wir über alternative Kraftstoffformen reden, muss auf jeden Fall die Versor-
gung, das heißt der Energieträger, primär ökologisch nachhaltig sein. Aber das 
Ganze muss natürlich auch ökonomisch abbildbar sein. Das ist eine der wesentli-
chen Herausforderungen, die wir heute sehen.

Auf der einen Seite haben wir, wenn wir nicht von Biokraftstoffen ausgehen, die wir 
heute verfügbar hätten, die allerdings in der Frage der Skalierbarkeit auf die Ge-
samtflotte und die Nachhaltigkeitsfrage eher als Kurz- und Mittelfristlösung gese-
hen werden kann und nicht als Langfristlösung, das Problem, dass wir im Wesentli-
chen von Energieformen reden, entweder erneuerbarem Strom oder eben 
Solarenergie, die wir direkt umwandeln können. Das ist die eine Energiequelle. 
Das Zweite ist: Wir brauchen am Ende der Tage immer noch einen Kohlenstoff, um 
einen solchen nachhaltigen Kraftstoff erzeugen zu können. Wir müssen auf jeden 
Fall an Technologien arbeiten, um diesen Kohlenstoff nachhaltig erneuerbar zu 
kriegen, das heißt, im Wesentlichen aus der Luft im Zyklus wieder zu entnehmen.

Es wird heute viel darüber gesprochen, in der Übergangsphase die Zweitnutzung, 
das heißt, Kohlenstoffquellen, die heute existieren, zu nutzen, um entsprechend 
die ökonomischen Hebel zu bewegen. Wir müssen langfristig daran denken, dass 
wir den CO2-Kreislauf, das heißt den Kohlenstoffkreislauf geschlossen bekommen.

Ganz wichtig dabei ist, die Wasserstoffdiskussion als potenzielle mittel- und lang-
fristige Lösung zu sehen, wofür wir aber eine komplett neue Infrastruktur brauchen, 
vom Flugzeug bis hin zur Versorgung und Logistik. Das ist davon nicht komplett 
entkoppelt, denn bei allen alternativen Kraftstoffoptionen, die wir haben, ist Was-
serstoff im Wesentlichen ein Zwischenprodukt. Das heißt, wir müssen das ohnehin 
auf dem Weg produzieren. Die Frage ist einfach: Ist es letztendlich möglich, die ge-
samte Kette kostengünstiger zu produzieren.

Das bringt mich zu dem dritten Punkt, den es in der langfristigen Entwicklung auf 
jeden Fall weiterhin zu berücksichtigen gilt. Wir werden sehr wahrscheinlich mit er-
heblich höheren Energiebereitstellungskosten rechnen müssen, um alternative 
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Kraftstoffe oder auch Wasserstoff entsprechend zu produzieren. Wir reden dort 
schnell von Faktor 2 bis Faktor 4 zu dem, was wir heute als marktüblichen Kerosin-
preis sehen. Das heißt: Wir können uns nicht alleine darauf verlassen. Hinsichtlich 
der ökonomischen Konsequenzen, die letztendlich die nachhaltigen Energieträger 
mitbringen, werden wir an den ganz normalen Effizienzschrauben drehen müssen, 
das heißt, die Flugzeuge und die Antriebe müssen effizienter gestaltet werden. 
Aber auch im Bereich des Dienstes, also in der Operations, müssen wir versuchen, 
alle Hebel in Bewegung zu setzen, um zum einen die Gesamtmenge an nachhalti-
gen regenerativen Energieträgern so klein wie möglich zu halten, weil das am 
Ende der Tage die Investitionskosten, die wir brauchen, um den Bedarf zu decken, 
deckelt. Zweitens ist es notwendig, um letztendlich auch die ökonomischen Impli-
kationen, die einfach die höheren Energiekosten in der Flotte, im Betrieb entspre-
chend mit sich bringen, dann auch abfangen zu können. Wir werden in allen drei 
Bereichen weiter investieren und dort die Technologie so weit wie möglich voran-
treiben müssen, um das Gesamtsystem wirklich auf den Pfad zu bringen, dass wir 
langfristig nachhaltig sind.

Vielleicht noch ein letzter Punkt zu dem Thema der Ziele 2050. Wir reden sehr viel 
über Net Zero CO2. Wir dürfen auch die restlichen Klimawirkungen nicht aus den 
Augen verlieren. Hier ist auch weitergehende Forschung einfach notwendig, um 
gerade für die Implikation oder die Einbringung von Wasser in die Atmosphäre ein 
besseres Verständnis zu haben, um die Alternativen gegeneinander abwägen zu 
können.

Soweit von meiner Seite, eher die langfristige Perspektive, wo wir uns im Luft-
fahrtsektor definitiv hinbewegen müssen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Herr Hornung, das war eine Punktlandung 
und sehr informativ. Vielen Dank dafür. – Ich möchte noch einmal die Kolleginnen 
und Kollegen, die virtuell zugeschaltet sind, darauf hinweisen, Kollegin Scharf, Kol-
lege Schmidt, Kollege Stöttner: Wenn sich einer von euch melden möchte, am bes-
ten zuschalten, Handzeichen geben oder mir alternativ eine WhatsApp-Nachricht 
schreiben, das geht dann sofort direkt an mich, oder Herrn Hohenhövel direkt im 
Chat anschreiben, damit wir das nicht vergessen. Wenn das Ministerium, das uns 
direkt zugeschaltet ist, etwas beitragen möchte, gilt das entsprechend analog.

Ich habe als Nächstes eine virtuelle Zuschaltung, und zwar unsere Expertin Dr. An-
ke Rita Kaysser-Pyazalla. – Ich hoffe, ich habe es richtig ausgesprochen.

SVe Prof. Dr.-Ing. Anke Rita Kaysser-Pyazalla (DLR): Vielen Dank. Mein Name 
ist wirklich schwierig. Ich bin Vorstandsvorsitzende des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt. Ich habe heute auch meinen Kollegen, Herr Dr. Markus Fi-
scher, mitgebracht. Er ist unser Bereichsvorstand für Luftfahrt. Das DLR trägt die 
Luftfahrt, die Raumfahrt schon in seinem Namen und betreibt außerdem For-
schung zum Verkehr und zu Energiethemen wie auch zu Themen der Sicherheit 
sowohl ziviler Sicherheit als auch zu entsprechenden Ansätzen in der Wehrtechnik.

Wir als DLR sind in Bayern natürlich eng verbunden mit den Universitäten in Mün-
chen, aber auch im Raum Augsburg, und betreiben insbesondere unseren Stand-
ort in Oberpfaffenhofen und sind ebenfalls sehr aktiv in Augsburg.

Unsere Forschungsthemen "Luftfahrt, Raumfahrt, Energie und Verkehr" – ganz klar 
– greifen an vielen Stellen ineinander, und das immer mehr; denn es ist ganz klar, 
das hat Herr Hornung auch schon gesagt, dass die Frage der Treibstoffe eine 
immer stärkere Rolle für den Luftverkehr insbesondere eines nachhaltigen Luftver-
kehrs spielt. Natürlich ist der Luftverkehr auch immer Bestandteil des Verkehrssys-
tems insgesamt, sodass wir auch diese Aspekte dort genauer betrachten.
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Die Raumfahrt, ganz klar, trägt auch einiges dazu bei, wie wir beispielsweise Wir-
kungen sehen können, wie wir Verkehrsströme analysieren können und weiteres. 
Insofern meine ich, bringen wir eine einzigartige Mischung und ein einzigartiges 
Zusammenspiel von Kompetenzen und wissenschaftlichen Aspekten zusammen.

Die Luftfahrt ist etwas, was, so denke und hoffe ich, alle von uns ganz besonders 
schätzen, denn das ist für uns alle Bestandteil unseres Lebens sowohl was die 
Frage der Wirtschaft, die Frage des Gütertransports, aber natürlich auch die Frage 
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit angeht als auch die Frage, was unser gesell-
schaftliches Leben betrifft auch häufig, wie in meinem Fall, ob wir Familienmitglie-
der auch wirklich besuchen können oder auch nicht.

Damit trägt die Luftfahrt in erheblichem Maße zur Wirtschaft, zur Wertschöpfung, 
aber auch zum Austausch der Kulturen bei. Die Luftfahrt ist ein ganz wesentlicher 
Beitrag zu unserem Wohlstand.

Die Klimawirkungen, die wir sehen, die wir auch nachweisen, ganz besonders 
durch die Möglichkeiten der Raumfahrt, zeigen, dass wir dringend etwas tun müs-
sen. Das fordern die Gesellschaft und die Politik. In den nächsten 20 Jahren müs-
sen wir es schaffen, das Wachstum im Luftverkehr von der Umweltbelastung zu 
entkoppeln.

Das bedeutet natürlich, dass wir nachhaltige Technologien im gesamten Luftver-
kehr brauchen. Das betrifft selbstverständlich das Antriebssystem, das betrifft die 
Kraftstoffe, das betrifft aber auch das Luftfahrzeug sowie das gesamte Luftver-
kehrssystem inklusive der entsprechenden Infrastrukturen.

Wir sind der Überzeugung, dass durch die Entwicklung dieser nachhaltigen Tech-
nologien und der Innovationen Deutschland eine weltweite Vorreiterrolle einneh-
men kann. Dazu müssen Flugzeuge und auch die Antriebe zukünftig in erheblich-
em Maße energieeffizienter gestaltet werden. Das ist aber auch jetzt nichts ganz 
Neues, denn bereits in den letzten Dekaden und insbesondere in den letzten Jah-
ren ist es der Luftfahrtindustrie gelungen, durch entsprechende Innovationen ganz 
deutlich zur Einsparung von Treibstoffen beizutragen.

In Zukunft werden wir dort natürlich noch viel mehr tun müssen. Es wird disruptive 
Ansätze geben, etwa im Bereich des elektrischen Fliegens. Aber die werden auf 
entsprechende Bereiche beschränkt bleiben, indem wir Luftfahrzeuge entweder im 
regionalen Einsatz oder aber auch kleinere Luftfahrzeuge sehen werden. Wir wer-
den langfristig, das hat Herr Hornung schon angesprochen, Wasserstofftechnologi-
en sehen, davon sind wir überzeugt. Wir werden aber in der nächsten Zeit unbe-
dingt die sogenannten Sustainable Aviation Fuels, also die nachhaltigen 
Luftfahrttreibstoffe – SAF – brauchen.

Wir haben zusammen mit Airbus gezeigt, dass wir diese nachhaltigen Treibstoffe 
bis zu 100 % einsetzen können. Diese sind ja inzwischen mit einer Beimischung 
von bis zu 50 % möglich. Eben diese Regulatorik, dieses Mögliche ist ein weiterer 
Ansatzpunkt, der natürlich in Zukunft wichtig sein wird. Die Frage, wie bringen wir 
diese Technologien dann auf den Markt, ist wichtig zu lösen. Denn, ganz klar: Si-
cherheit ist in der Luftfahrt absolut nicht verhandelbar.

Insofern wird auf die regulatorischen Aspekte ein erheblicher Beitrag zukommen. 
Das Gleiche gilt aber auch für die Wirtschaftlichkeit des zukünftigen Luftverkehrs. 
Auch dort haben regulatorische Aspekte und die Frage der entsprechenden Beauf-
schlagung mit zusätzlichen Kosten ganz erhebliche Relevanz für die Frage, wie 
sich das Luftverkehrssystem insgesamt entwickeln wird.
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Auch dort brauchen wir Ihr politisches Engagement, die gesellschaftliche Unterstüt-
zung, um dort die kritischen Ressourcen für die Luftfahrtindustrie und damit auch 
für die Volkswirtschaft zusammenzubringen und natürlich ganz klar auch Ihre Un-
terstützung für die Forschung.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Frau Kaysser-Pyazalla. – Als 
Nächste spricht Frau Dr. Sabine Klauke.

SVe Dr. Sabine Klauke (Airbus Defense und Space GmbH): Guten Tag. Mein 
Name ist Sabine Klauke, ich bin der technische Vorstand von Airbus, Entwick-
lungschefin für die kommerziellen Flugzeuge, aber auch Forschungschefin für das 
Gesamtunternehmen, was natürlich den Defense- und Space-Bereich beinhaltet, 
aber auch den Helikopter-Bereich.

Ich habe die letzten 20 Jahre in der Luftfahrt und bei Airbus verbracht sowohl in 
der kommerziellen Luftfahrtsparte als auch in der nahen Vergangenheit drei Jahre 
im Defense- und Space-Bereich, wo wir auch große Forschungs- und Entwick-
lungsstätten in Ottobrunn in München betreiben und natürlich auch eine relative 
Nähe in das bayerische Forschungswesen haben.

Für uns ist die Luftfahrt und die Corona-Krise natürlich in den letzten Jahren prä-
gend gewesen. Unsere zwei großen Themen dieser Tage sind die Bewältigung der 
Krise, 2020 entsprechendes Krisenmanagement bis ins Jahr 2021 hinein, wo es 
zunächst einmal ums Überleben der entsprechenden Industrie ging, gleichzeitig 
aber auch die Vorbereitung.

Wir sehen heute verhalten positiv in die Zukunft, denn wir haben durchaus im zwei-
ten Teil des letzten Jahres sehen können, dass wir erste Aufträge wieder bekom-
men, dass die Kunden positiv in die Zukunft gucken, dass auch die Luftfahrt ihren 
Betrieb wieder hochfährt. Wir sehen das Verhalten positiv, obwohl wir so viele Un-
bekannte haben. Mit Omikron im Moment ist alles wieder etwas gedämpft, trotz 
allem sehen wir insgesamt das Thema für uns positiv. Wir haben uns entschieden, 
unsere Produktion entsprechend wieder hochzufahren.

Das ist das eine Thema, was uns stark beschäftigt, was zunächst auch damit zu 
tun hat, wie wir durch die Krise gegangen sind; denn ganz maßgeblich haben die 
Regierungen unserer Heimatländer entsprechend mit Kurzarbeit, aber auch mit 
Forschungs- und Entwicklungsförderungen geholfen, entsprechend Arbeitsplätze 
zu erhalten und nach vorne zu schauen.

Das bringt mich zum zweiten Thema, was für uns heute entscheidend ist, und das 
ist die Zukunftsvorbereitung. Die Luftfahrt muss nachhaltig werden. Wir sind uns 
alle mit dem Ziel Net Zero CO2 für 2050 einig. Das ist die große Dynamik.

Ich denke, als Airbus, als Marktführer, sind wir uns durchaus unserer Verantwor-
tung bewusst, die wir dafür haben, das Gesamtsystem hier entsprechend auch mit 
disruptiven Ansätzen nach vorne zu bringen.

Ich möchte das Thema vielleicht ein bisschen von der langfristigen zur kurzfristigen 
Seite hervorheben. Mir geht es um vier Punkte. Wenn wir kurzfristig schauen, 
heute schon, und das haben die Vorredner schon angerissen, dann ist ein neues 
Flugzeug der heutigen Generation 20 bis 25 %, manchmal sogar 30 % effizienter 
im CO2-Ausstoß als die meisten der heute fliegenden Flugzeuge.

Nur 12 % der modernen Flugzeuge fliegen heute in der Gesamtflotte. Das heißt, 
durch Flottenerneuerung können wir erste Schritte tun.
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Zweitens. Was geht heute schon? – Frau Kaysser-Pyzalla hat es eben gesagt: Alle 
Flugzeuge können heute schon bis zu 50 % Beimischung von Sustainable Aviation 
Fuels fliegen. Genutzt wird heute nur unter 1 % in der fliegenden Flotte. Das ist ein 
ganz entscheidendes Thema. Wir könnten hier viel mehr tun, wir sind dabei, die 
Flugzeuge auf 100 % zu zertifizieren. Das sprach Frau Kaysser-Pyzalla auch 
schon an: Wir sind bereits im letzten Jahr erste Testflüge geflogen. Hier brauchen 
wir eine entsprechende Anwendung der bestehenden Technologie. Wir können 
heute Sustainable Aviation Fuels herstellen, aber es gibt nicht genug. Hier brau-
chen wir die Unterstützung, um das Gesamtsystem nach vorne zu bringen.

Das dritte Thema, das für mich auch entscheidend ist, ist die operative Optimie-
rung. Wenn wir heute Warteschleifen vermeiden, direkt fliegen, bessere Kopplung 
der Air Traffic Managementsysteme haben, können wir 5 bis 10 % einsparen, bei 
jedem Flug. Diese Themen sind einfach anwendbar. Wir müssen uns nur dazu or-
ganisieren.

Als letztes Thema ist natürlich die langfristige Thematik, und da hat Airbus sich seit 
2018 schon entschieden, auch wirklich disruptive Energieformen nach vorne zu 
bringen. Wir werden da auf verschiedene Technologien bauen, Hagohybridisie-
rung, Elektrifizierung in Hybridsicht, genauso aber Wasserstoff und neue Energie-
quellen.

Herr Hornung hat es eben schon gesagt: Wasserstoff werden wir in jedem Fall 
brauchen, ob es für moderne SAFs ist, in entsprechendem Volumen, oder ob es für 
den Direktantrieb ist, durch Fuel Cells, also Brennstoffzellen, oder in Direktverbren-
nung. Hier haben wir entsprechende Ambitionen. Wir wollen das erste Flugzeug, 
was wirklich Net Zero fliegt, bis 2035 im Markt haben. Das heißt aber auch, dass 
wir heute die entsprechenden Technologien reif machen müssen. Dazu brauchen 
wir natürlich das gesamte Ökosystem: Die Forschung, die Industrie, die entspre-
chenden Energiehersteller, die Regulatoren und europäisches Zusammenspiel 
bzw. von Europa in die Welt. Wir müssen ein Level-Playing-Field erreichen, sodass 
wir in Europa Vorreiter sind, aber ein weltweit gleichwertiges Spiel mit IKO und wei-
teren haben.

Hier brauchen wir Unterstützung, um entsprechend die Schritte vorbereiten zu kön-
nen, um die Zukunft von Sustainable Aviation, der grünen Luftfahrt, voranzubrin-
gen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Frau Klauke. – Als Nächstes 
spricht Herr Dr. Stefan Kreuzpaintner.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Stefan Kreuzpainter ist mein 
Name. Ich bin der kommerzielle Geschäftsführer für die Lufthansa Airlines und zeit-
gleich in dieser Funktion verantwortlich für den Standort München, für die gesamte 
Lufthansa-Gruppe.

Vieles wurde schon von meinen Vorrednern genannt, einige Dinge waren in der Tat 
dabei, bei denen ich positiv in mich hineingeschmunzelt habe, denn die langfristige 
nachhaltige Strategie und das Commitment dazu, teilen wir als Lufthansa eindeutig 
auch. Natürlich muss es mit dem einhergehend wirtschaftlich darstellbar sein, ins-
besondere in unserem Geschäftsmodell.

Unser Geschäftsmodell, insbesondere bei der Lufthansa ist das famose Hub- and 
Spoke-System, wo wir zwei Drehscheiben in Deutschland operieren. Innerhalb der 
Lufthansa-Gruppe haben wir noch eine Drehscheibe in Zürich mit der Swiss, die 
Austrian Airlines in Wien, in Brüssel mit der Brussels Airlines, wir haben eine Multi-
Drehscheiben-Logik innerhalb unserer gesamten Gruppe. Dabei ist aber München 
nicht nur die zweitgrößte Drehscheibe, sondern auch von unseren Kunden wirklich 
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nachhaltig geschätzt. Das kriegen wir immer wieder von den Auslandsmärkten, 
von vielen Passagieren, sei es von Geschäftsreisenden oder Privatreisenden zu-
rückgespielt.

Warum ist das so? – Ich denke, wir können sagen, und Jost Lammers als Flugha-
fenchef sitzt direkt vor mir, dass wir hier zusammen mit dem Flughafen München, 
wir betreiben ja auch das Terminal 2 gemeinsam im Rahmen eines Joint Ventures, 
wirklich ein extrem hochwertiges Produkt den Kunden anbieten. Wir sind die einzi-
ge westeuropäische Airline, die das sogenannte Skytrax-5-Star-Ranking erhalten 
hat, und auch der Flughafen ist mit Five-Star bewertet. Daher können wir sagen: 
Wir haben hier eigentlich einen 10-Sterne-Standort.

Dieser 10-Sterne-Standort lebt aber natürlich von den Zubringern vieler kleiner 
Quellmärkte sowohl aus der deutschen Fläche, aber insbesondere auch aus der 
europäischen Fläche und von den sogenannten interkontinentalen Strömen, zum 
Beispiel von Middle East oder von Indien, wenn man beispielsweise von Indien in 
die USA über München reist.

Dort müssen wir wettbewerbsfähig sein, aber natürlich geht das auch im Einklang 
mit der Nachhaltigkeit. Das wäre mein zweiter Punkt, dass die Nachhaltigkeit nicht 
nur seit ein paar Monaten essenzieller Bestandteil der Lufthansa-Strategie ist, son-
dern schon seit, vielen, vielen Jahren. Die Lufthansa war die erste Airline, die im 
Jahr 2001 schon SAF-Flüge durchgeführt hat. Wir haben mittlerweile unsere Nach-
haltigkeitsstrategie auf drei Säulen gestellt: Zum einen ist es die Kompensation des 
Verbrauchs von fossilen Brennstoffen. Kompensation kann der Kunde heute schon 
machen. Hier sehen wir zurzeit eine sehr große Ambiguität, während 80 % der 
Kunden sagen, sie seien daran interessiert und beabsichtigten es auch beim Kauf 
eines Airline-Tickets zu kompensieren, sind es heute leider, und ich muss wirklich 
"leider" sagen, nur weniger als 1 % der Kunden, die ihr Flugticket tatsächlich auf 
einer unserer Internetplattformen kompensieren.

Die zweite Strategie ist natürlich die Reduktion. Hier hatte Frau Klauke schon das 
Stichwort "Flottenerneuerung" erwähnt. Wir haben hier am Standort München die 
Stationierung des Airbus A350 als einzigen 350-Standort in der gesamten Lufthan-
sa-Gruppe. Dieses neuste Langstreckenflugzeug emittiert 25 % weniger CO2 wie 
vergleichbare bisherige Flugzeugtypen.

Wir investieren auch in Zeiten der Krise. Ich habe am Anfang vergessen zu erwäh-
nen, ich denke, das weiß auch jeder, dass der Luftverkehr eine der ersten Indus-
trien war, der in die Krise hineingeschlittert ist und wahrscheinlich auch die Indus-
trie sein wird, die als letzte aus der Krise gehen wird. Aber auch in Zeiten der Krise 
investieren wir konstant in Flotten. Bis zum Jahr 2030 werden wir bis zu 170 neue 
Flugzeuge in unserer Flotte mit der neuen Technologie begrüßen und tauschen 
damit auch älteres Fluggerät aus.

Der dritte Bestandteil ist natürlich die komplette Vermeidung. Vermeidung geht 
über Sustainable Aviation Fuels, wo wir heute schon Beimischungen tätigen. Auch 
bei der Lufthansa Cargo – ein kleiner Exkurs –, wo wir einige Flüge von Deutsch-
land nach China komplett SAF-betrieben durchführen.

Ein weiterer Bestandteil der Vermeidung, das bringt mich zu dem dritten Punkt, ist 
die Intermodalität. Intermodalität ist das wichtigste Thema hier aus unserer Sicht 
am Standort München. Wir können die Hub-Zubringung sicherlich von vielen inner-
deutschen Strecken, die auch immer wieder genannt werden, nur substituieren, 
wenn wir eine wirklich wettbewerbsfähige intermodale Anbindung am Standort 
München haben. Das ist nicht das, was wir heute vorfinden, sondern wir brauchen 
eine zeitnahe Umsetzung der Regionalanbindung ins bayerische Hinterland, Rich-
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tung Österreich, Richtung Allgäu, und auf der zweiten Seite brauchen wir den 
Fernbahnanschluss, so wie wir es am Standort Frankfurt, am Standort Zürich 
haben, und wo wir konsequent die Kooperation mit der deutschen Bahn ausgewei-
tet haben.

Daher, und das ist mein Abschlussstatement, muss kommerziell alles machbar und 
sinnvoll sein, aber wir sind sehr stark committet zum Thema "Nachhaltigkeit". Ich 
persönlich meine, dass beides sehr klug im Einklang ist, wenn gewisse Vorausset-
zungen noch umgesetzt werden.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Herr Kreuzpaintner. – Kom-
men wir von der 5-Sterne-Airline zum 5-Sterne-Flughafen. Jost Lammers, bitte.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Sehr geehrter Herr Vorsitzender! 
Sehr geehrter Herr stellvertretender Vorsitzender! Sehr geehrte Damen und Herren 
Mitglieder des Ausschusses hier im Saal, aber natürlich auch digital! Mein Name ist 
Jost Lammers und bin jetzt seit etwas über zwei Jahren als Vorsitzender der Ge-
schäftsführung des Flughafens München hier vor Ort. Nicht ganz 100 Tage habe 
ich erleben dürfen, bevor uns die Corona-Krise ereilt hat.

In meiner Vita habe ich jetzt über 25 Jahre Flughafenerfahrung an den Standorten 
und Flughäfen in Düsseldorf, Athen, Budapest und jetzt in München.

Ich bin zudem auch immer sehr eng in den Gesprächszusammenhängen als Mit-
glied vom ADV, Arbeitsgemeinschaft Deutscher Verkehrsflughäfen, beim BDL, 
Bundesverband der Luftfahrt, im Vorstand und auch international bei ACI. Ich sage 
das, weil ich der Auffassung bin, dass das die besondere Bedeutung dieses The-
mas hier und heute unterstreicht; denn überall sind die Themen die Gleichen: Was 
ist die Zukunft der Luftfahrt? – Überall wird auch klar, dass es wichtig ist, darüber 
zu reden, da es eine Schlüsselindustrie nicht nur für Deutschland, sondern auch 
für Europa ist. Daher meinen herzlichen Dank für die Einladung.

Der Flughafen München. – Stefan Kreuzpaintner hat vieles vorweggenommen. Die 
Symbiose, die tolle strategische Partnerschaft über mittlerweile 20 Jahre hat den 
Flughafen München zu dem gemacht, wie Sie ihn alle kennen, und meines Erach-
tens auch schätzen. Er ist ein Premium-Flughafen in besonderer Weise, in der Ent-
wicklungsperspektive nicht nur von der Größe, sondern insbesondere von der 
Qualität, die geboten wird, sowohl beim Passagiererlebnis, aber auch bei der Viel-
zahl und der Qualität der Verbindungen mit dem System Partner Lufthansa weit in 
die Welt hinein. In Zeiten vor Corona weit über 240 Flugverbindungen, die man di-
rekt ab München angehen kann. Das ist enorm wichtig gerade für diese Region als 
Gateway für Bayern und München, die Landeshauptstadt. Der Flughafen München 
ist unabdingbar und eine tolle Erfolgsgeschichte.

Umso bitterer die Erfahrungen in der Coronazeit in den letzten zwei Jahren. Ohne 
ins Detail zu gehen: Wir haben dramatisch wie alle anderen Flughäfen in Deutsch-
land und Europa an Passagieren, Fluggästen, an Flugbewegungen eingebüßt, wir 
sind unverschuldet in die Krise gekommen, weil durch die Restriktionen und die 
Entscheidungen, Zugänge zu erschweren oder zu verunmöglichen, der Luftverkehr 
faktisch nicht mehr stattfinden konnte. Wir haben in den ganz bitteren Zeiten 5 bis 
6 % von dem an Passagieren und Verkehr gehabt, was wir gewohnt waren. Es 
waren ganz schwierige Zeiten gerade in den Phasen des absoluten Lockdowns. 
Aber die gute Nachricht: Unsere Erwartungen aktuell: Wir erholen uns stetig im 
letzten Jahr, aber auch in diesem Jahr. Die Aussichten sind bei uns unverändert, 
dass wir auch in den Jahren 2024 bis 2025 spätestens auch wieder das Vorkrisen-
niveau erreichen werden. Das waren 48 Millionen Passagiere, über 400.000 Flug-
bewegungen am Flughafen München, und die Aufholjagd hat begonnen. Das sind 
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für uns sehr, sehr gute Nachrichten aktuell, die wir am Markt und auch am Flugha-
fen erleben.

Betonen möchte ich noch einen anderen Aspekt, ich denke, auch das ist in der 
Krise weitgehend deutlich geworden, dass Flughäfen und gerade auch der Flugha-
fen München eine ganz wichtige Rolle als kritische Infrastruktur haben. Wir haben 
es geschafft, diese Märkte offenzuhalten, die medizinische Versorgung sicherzu-
stellen. Wichtige Hilfslieferungen aus der Welt sind nach München hereingekom-
men, weil der Flughafen operieren konnte. Wir haben sehr intensiv alle Hygiene-
konzepte zu jeder Zeit umgesetzt, hatten keine Hot-Spot-Bildungen. Ich denke, 
auch das ist in der Rückschau ein ganz wichtiges Element. Es haben Rückkehrflü-
ge stattfinden können, also die kritische Infrastruktur hat hier funktioniert und konn-
ten dadurch unserem öffentlichen Auftrag Rechnung tragen.

Wenn wir nach vorne schauen – ich sagte es schon, wir erwarten verkehrlich wie-
der eine stabile gute Entwicklung in diesem Jahr und weiter im nächsten Jahr, und 
dann wieder das Vorkrisenniveau in 2024 –, dann sind uns aber bei dem Thema 
"Zukunft der Luftfahrt in der mittel- und langfristigen Betrachtung" zwei Aspekte 
sehr wichtig: Das eine, ich kann es relativ kurzfassen, das ist gerade von Stefan 
Kreuzpaintner angesprochen worden, ist die Anbindung des Flughafens, die Inter-
modalität an die Schiene, an die Straße, an die anderen Verkehrsträger. Es ist eine 
Frage der Frequenz, der Convenience, des Preises. An aller oberster Stelle steht 
da, auch für uns als Flughafen München die Anbindung an den Fernverkehr, aber 
auch an den Regionalverkehr. Die ÜFEX-Strecken sind gerade schon benannt 
worden, das sind die wichtigen dezentralen Regionen, die auch ab München mit 
versorgt werden müssen, die wir im Blick haben, aber natürlich auch, wichtiges 
Thema, ganz unverändert, die schnelle, regelmäßige und unkomplizierte Anbin-
dung an die Innenstadt, an die Landeshauptstadt – Stichwort: S-Bahn und zweite 
Stammstrecke.

Ich meine, das ist hinreichend bekannt. Der zweite wichtige Punkt, wo ich ein paar 
wichtige Botschaften vermitteln möchte, ist das Thema, was bei jedem meiner Vor-
redner angeklungen ist. Die ganze Luftfahrt ist sich einig: Dieses Jahrzehnt ist das 
Jahrzehnt der Transformation, des klimaneutralen Fliegens. Wir haben viele techni-
sche Aspekte und gute Hinweise gerade schon gehört. Für uns am Flughafen 
München, ich denke, das ist aller Ehren wert, ist das kein Neuland. Der Flughafen, 
meine Vorgänger, aber auch die Gesellschafter haben schon, ähnlich der tollen 
Entwicklung in den vergangenen Jahrzehnten, klug und vorausschauend gearbei-
tet. Auch Klimaschutz ist bei uns schon über zehn Jahre in den Statuten verankert. 
Wir produzieren seit über zwölf Jahren einen integrierten Bericht, in dem der Drei-
klang aus Ökologie, Ökonomie und Soziales wirklich ausgewogen und gleichbe-
rechtigt sowohl in den Budgets, in den Verantwortlichkeiten und in den Zielsetzun-
gen verankert ist. Das ist eine ganz wichtige Botschaft.

Wir haben aktuell über 100 Projekte laufen, viele kleine Projekte im Bereich unse-
rer Infrastruktur, die Bodeninfrastruktur ist unsere Aufgabenstellung. Wir haben ein 
Budget von über 150 Millionen Euro dafür schon vor wenigen Jahren genehmigt 
bekommen, um eben diese Schritte zu gehen. ich denke, das sind ganz wichtige 
Botschaften, dass wir das, was schon lange möglich ist, am Flughafen München 
tun.

Aber in diesem Jahrzehnt erwarten wir eine ganz andere Entwicklung aus der ge-
samten Branche heraus, gerade mit den Partnern, mit den Airlinern, mit der Wis-
senschaft, mit der Forschung. Ich denke, da ist schon vieles auf den Weg gebracht 
worden, gerade hier am Standort München, aber vieles liegt noch vor uns.
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Das sind meine beiden, ganz wichtigen zentralen Punkte, die ich gern mitgeben 
möchte. Meiner Auffassung nach zeigt uns das, was wir schon gesehen und gehört 
haben, dass grünes Fliegen möglich ist. Die Transformation ist möglich, wir haben 
den technischen Sachverstand, wir haben Forschung und Entwicklung, deswegen 
sind wichtige Schlüssel- und Zukunftsindustrien hier, die sehr forschungsintensiv 
sind.

Ein weiteres Beispiel, was wir ausdrücklich begrüßen: Wir sind auch Gründungs-
mitglied bei der GreenTech-Initiative des Bayerischen Wirtschaftsministeriums. Es 
wurde auch hier schon genannt. Wir brauchen einfach Sustainable Aviation Fuels 
in der Massenproduktion natürlich zu vertretbaren Preisen, da brauchen wir Hilfe-
stellungen. Das ist die gute Botschaft, die hoffnungsvoll stimmt; denn immer wieder 
sagen wir, dass das Feindbild nicht die Luftfahrt, sondern das CO2 ist. Das klima-
neutrale Fliegen zu ermöglichen, ist technisch in den Zeitachsen, die gerade schon 
genannt worden sind, machbar.

Ich möchte mit einem Blick auf Europa abschließen, das ist die große Sorge, die 
uns immer umtreibt. Wir als Drehkreuzflughafen München, auch das hatte Stefan 
Kreuzpaintner erwähnt, stehen ja in einem anderen Wettbewerb mit den Drehkreu-
zen innerhalb und auch immer verstärkt außerhalb der EU, am Bosporus Istanbul, 
am Golf – London-Heathrow ist nicht mehr in der EU. Das sind Dinge, womit wir 
die Agenda aus Europa heraus mit Fit for 55 fördern und ermöglichen und anderer-
seits immer die Balance finden müssen, dass es hier keine Wettbewerbsnachteile, 
schädigende Nachteile für die europäischen Flughäfen und Airlines gibt. Das ist 
unsere große Sorge, dass wir es schaffen – Level Playing Fields ist genannt wor-
den – keinen Corbon Leakage zu erzeugen, also Maßnahmen nur in Deutschland 
oder in Europa zu implementieren, die dann für das Weltklima keine Vorteile ber-
gen, sondern ausschließlich dazu führen, dass Verkehre über andere Umsteige-
flughäfen am Bosporus oder gerade am Golf umgeleitet werden.

Das ist unsere große Sorge, aber auch unser großer Auftrag, das möglich zu ma-
chen. Wir sind da zuversichtlich, wir sind dort in allen Gesprächszusammenhän-
gen. Der große Beitrag des Drehkreuzes Flughafen, der wirklich in der Champions-
League in Europa, aber auch in der Welt spielt, ist ganz, ganz wichtig. Wir sind im 
abgelaufenen Jahr wieder zum besten Flughafen in Europa gekürt worden. Das ist 
Anspruch und Herausforderung gleichermaßen. Wir freuen uns, heute die Gele-
genheit zu haben, hier zu sprechen und gemeinsam an Lösungen zu arbeiten.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Herr Lammers. Das waren 
großzügige fünf Minuten. Wir kommen zu Prof. Dr. Friedrich Thießen.

SV Prof. Dr. Friedrich Thießen (TU Chemnitz): Meine Damen und Herren! Mein 
Name ist Friedrich Thießen. Ich komme von der TU Chemnitz und vom Rhein-
Main-Institut in Frankfurt. Dort bin ich Vorstandsmitglied. An der TU Chemnitz bin 
ich Professor für Finanzwirtschaftslehre und beim Rhein-Main-Institut bin ich Vor-
standsmitglied für regionalwirtschaftliche Erfolgsstudien. Wir machen das seit Ende 
der 90er-Jahre. Wir beschäftigen uns auch mit Lärmwirkungsstudien. Gerade ist 
eine große Studie mit sieben Krankenhäusern im Rhein-Main-Gebiet fertig gewor-
den und wird gerade ausgewertet. Das zu meiner Herkunft.

Ich bedanke mich auch für die Einladung. Wir haben schon gehört, wir sollen die 
besonders relevanten Positionen in einem Kurzstatement aufzeigen. Es gibt natür-
lich sehr, sehr viele. Wir haben es gehört: Der Luftverkehr ist wichtig in Europa. 
2,1 % des europäischen Bruttoinlandsproduktes entfallen auf den Luftverkehr.

Ich möchte jetzt kurz über eine Studie berichten, die wir erstellt haben, so eine Art 
Nachhaltigkeitsstudie. Wir haben uns gefragt: Na ja, viele Menschen fliegen gerne. 
Die Flugbewegungen sind eigentlich nicht so toll. Kann man die Passagiere, die an 
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einem bestimmten Stichtag in Europa geflogen sind, vielleicht auch mit weniger 
Flugbewegungen befördern? Würde das gehen? Die Folge sind geringere Investiti-
onen und geringere Emissionen, ich hätte dann also eine ganze Reihe von Um-
weltproblemen weniger. Die Frage ist: Geht das?

Daraufhin haben wir eine riesige Studie gemacht, alles gerechnet. Ein Mitarbeiter 
war damit ein ganzes Jahr beschäftigt, wir haben das ohne Programme gemacht, 
sondern händisch. Wir kennen also diesen Flugplan für ein europäisches Flugnetz 
wirklich bis ins Detail. Der Mitarbeiter arbeitet übrigens jetzt bei einem Flughafen in 
Deutschland.

Vielleicht noch ein paar Zahlen zu Anfang. Wir meinen ja, dass es da Verbesse-
rungsmöglichkeiten geben muss. Ich habe mir damals dazu ein paar Zahlen he-
rausgeschrieben, als wir es gemacht haben, 13.06.2019, von Zürich nach Berlin 
08:55 Uhr mit EJU, 08:45 Uhr mit EJU, 08:50 Uhr mit LX. Zürich nach Düsseldorf, 
08:50 Uhr mit EW, 09:00 Uhr mit LX. Zürich–Düsseldorf, 20:35 Uhr mit LX nach 
Düsseldorf und 20:40 Uhr mit Eurowings. Und so kann man das weitermachen.

Flüge am 13.06. ab Zürich nach London City 10:10 Uhr, Heathrow 10:20 Uhr, 
Luton 10:20 Uhr, Gatwick 10:25 Uhr, Heathrow 10:30 Uhr. Das sind natürlich eine 
Masse von Flügen. Da kann man sagen, na ja, London ist ein großes Gebiet. 
Schön, dass die Reisenden gleich da ankommen, wo sie hinmüssen. Aber man 
kann auch sagen: Warum muss der Luftverkehr diese Verkehrsprobleme lösen mit 
all seinen Problemen? Sollen die das doch terrestrisch machen. Dann verteilen die 
das terrestrisch, und wir nehmen einen Flughafen, der umwelttechnisch gesehen 
besonders günstig liegt und machen das alles mit einem Flug.

Also ich habe hier noch tausend Beispiele. Lustig ist Düsseldorf–Palma, Dienstag, 
21.05.2019. Das geht los recht früh um 5:50 Uhr mit OE, 5:50 Uhr X3 – sind zwei 
Flüge, verschiedene Gates –, 5:55 Uhr DE, 6:00 Uhr OE, 6:05 Uhr EW, 6:20 Uhr 
auch wieder EW. Also, es sind eine ganze Menge Flüge, und das geht stundenlang 
so weiter. Da könnte man vielleicht noch ein bisschen zusammenfassen, wenn 
man den Luftverkehr ein kleines bisschen anders organisiert.

Wir haben das also mit zwei Rahmenbedingungen gemacht. Wir haben gesagt, wir 
setzen voll und ganz auf das Hub-and-Spoke-System, wie das die Lufthansa ge-
macht hat, und wir sagen, es gibt vernünftige Zeitzonen. Wir müssen nicht alle 
fünf Minuten fliegen. Wir machen das in Zeitzonen.

Resultat war: Wir können sämtliche Passagiere, die an diesem einen Stichtag ge-
flogen sind, mit knapp der Hälfte der Flugbewegungen transportieren. Das ist 
schon enorm. Man spart dann nicht so viel CO2, wir haben das dann mit der IKO-
Methode ausgerechnet. Man spart nur etwa 25 bis 30 % CO2, aber immerhin, das 
ist auch eine ganze Menge.

Also, diese Studie haben wir erstellt. Es gibt ganz viele andere Dinge, über die 
man vielleicht heute noch sprechen kann, die die Abgeordneten im Luftverkehr än-
dern könnten. Das wollen wir vielleicht gleich machen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Herr Thießen. Mich hätte 
jetzt noch interessiert, wie die Auslastung der Flüge gewesen ist, damit wir da 
einen Vergleich haben. Aber darüber können wir vielleicht gleich noch sprechen.

Als letzten Experten erteile ich Dr. René Weinandy das Wort.

SV Dr. René Weinandy (Umweltbundesamt): Schönen guten Tag. René Weinandy 
ist mein Name. Ich bin Fachgebietsleiter im Umweltbundesamt. Durch meinen 
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Namen komme ich in der Regel am Ende in einer solchen Aufzählung. Das hat für 
mich natürlich in diesem Fall den großen Vorteil, dass ich mich auf das beziehen 
kann, was meine Vorrednerinnen und Vorredner bereits ausgeführt haben. Und da 
muss ich sagen, das ist alles Wasser auf unsere Mühlen, was ich da gehört habe. 
Wir setzen uns als Umweltbundesamt ja schon seit Jahrzehnten mit Verkehrsfra-
gen und Mobilitätsfragen auseinander. Zu dieser Thematik Luftverkehr haben wir 
als Bundesverwaltung 2019 eine große Konferenz durchgeführt, weil uns die 
Frage, wie nachhaltig der Luftverkehr organisiert werden kann, umgetrieben hat.

Wir haben uns dazu viele Gedanken gemacht und haben, wie gesagt, in dieser 
Konferenz Verwaltung, Politik und auch die ganze Luftfahrtbranche eingeladen. 
Das war aus unserer Sicht sehr erfolgreich, und vieles von dem, was hier gesagt 
wurde, bestätigt uns auch in dem, was wir auf dieser unserer Konferenz veranstal-
tet haben.

Wir sehen, dass es viele Anstrengungen gibt, die natürlich sowohl logistisch 
schwierig sind als auch finanziell enorme Auswirkungen haben. Aber die gehen 
aus unserer Sicht in die richtige Richtung. Ob sie reichen, das wird sich dann zei-
gen, und das wird sicherlich auch Gegenstand dieser Anhörung jetzt hier sein.

Was bislang noch nicht erwähnt wurde, was uns aber natürlich genauso umtreibt, 
ist das Thema Lärm. Auch da muss man natürlich zu Minderungen kommen, zumal 
die WHO 2018 dazu aktuelle Empfehlungen herausgegeben hat, um die Menschen 
vor Lärm, also nicht nur Lärm des Luftverkehrs, sondern Lärm insgesamt, zu schüt-
zen

Auf die Details anhand Ihres Fragenkatalogs gehen wir später ein.

In dem Papier, das wir begleitend zu dieser Konferenz 2019 erstellt haben, haben 
wir uns zwei Zeithorizonte vorgenommen, und zwar 2030 und 2050, und acht Bau-
steine formuliert, die ich jetzt hier kurz benennen möchte, die aus unserer Sicht es-
sentiell sind, um den Luftverkehr in der Zukunft nachhaltig zu gestalten.

Wir brauchen eine nachhaltige Infrastruktur. Auf die Punkte gehe ich nachher noch 
ein. Die Intermodalität, also die Verlagerung von Kurzstreckenflügen auf die Schie-
ne, ist bereits erwähnt worden. Das ist aus unserer Sicht ebenfalls eine ganz wich-
tige Aufgabe. Die klimarelevanten Emissionen mit den technischen Möglichkeiten, 
die dahinterstehen, wurden schon genannt, und auch der Bereich Lärm ist natür-
lich für uns ein Thema.

Ein weiteres Thema, was uns überall umtreibt, sind die externen Umweltkosten, die 
aus unserer Sicht den Verursachern anzulasten sind. Auch das würde zum Bei-
spiel Kostengerechtigkeit nach sich ziehen. Die Luft, also auch Feinstaub, ist ein 
weiterer wichtiger Punkt, das ist in Ihrem Fragenkatalog erwähnt worden. Die 
Schonung von Ressourcen ist ein wichtiger Bereich, das betrifft den Flächenver-
brauch genauso wie die Ressourcen bei den Luftfahrzeugen selber sowie natürlich 
eine Reduktion der Flüge. Das sind unserer Meinung nach wichtige Problemfelder.

Weiterhin war auf dieser Konferenz wichtig: Wenn wir diese Bausteine schlau und 
klug aufeinander abstimmen und miteinander verzahnen, dann können wir – so un-
sere Auffassung – einen nachhaltigen Luftverkehr organisieren. Ich freue mich dar-
auf, nachher diese Fragen konkret erörtern zu können: Wir haben, wie gesagt, 
viele Ideen dazu. Es wird eine interessante Veranstaltung.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Herr Weinandy. – Damit hät-
ten wir die Eingangsstatements und die ersten Vorstellungen gehört und können 
nun in den Fragenkatalog einsteigen.
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Noch einmal zur Wiederholung: Ich möchte das gerne blockweise durchgehen à 
etwa 25 Minuten. Wir beginnen mit dem ersten Block "Entwicklungspotenziale des 
Flugverkehrs". Die Anhörung hat ja auch das Ziel, dass Sie uns als Expertinnen 
und Experten – dafür sind wir Ihnen natürlich auch sehr dankbar – entsprechend 
Handlungsempfehlungen für unsere politische Arbeit geben. Das hier soll im We-
sentlichen auch ein Dialog unter Ihnen sein. Idealerweise können Sie sich auf die 
Top 5 Punkte einigen. Wir setzen das dann gerne um, ich denke, auch parteiüber-
greifend. Wenn Sie eine Einigkeit herstellen, dann, glaube ich, kann ich für alle 
Fraktionen zusagen, dass wir das auch sofort umsetzen würden. Es geht ja gar 
nicht anders, wenn Einigkeit besteht.

Ich würde jetzt Block für Block durchgehen. Der erste Bereich ist "Entwicklungspo-
tenziale des Flugverkehrs". Die Kolleginnen und Kollegen haben die Möglichkeit, 
eine Frage noch einmal hervorzuheben und eventuell vielleicht noch eine Nachfra-
ge zu stellen, direkt an einen Experten, eine Expertin adressiert.

Ich habe aktuell bereits für diesen ersten Block drei Wortmeldungen. Es beginnt 
die Kollegin Ulrike Scharf.

Abg. Ulrike Scharf (CSU): Vielen Dank, Herr Vorsitzender. Liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Sehr geehrte Damen und Herren aus dem Expertengremium! Zunächst 
einmal herzlichen Dank für Ihre Ausführungen und für Ihre Stellungnahmen, die ich 
mit großem Interesse gelesen habe. Und, Herr Vorsitzender, ich versuche jetzt, 
mich auf den ersten Block zu konzentrieren, hoffe aber, dass ich genau diese Fra-
gen dazu treffe.

Zu Beginn vielleicht mit Augenzwinkern zu Herrn Professor Thießen darf ich sagen: 
Der 19. Mai, den Sie gepickt haben, um die vielen Flüge nach Palma aufzuzählen, 
war – so würde ich vermuten – der Beginn der Pfingstferien, wo jede Maschine voll 
ausgelastet ist. Aber darauf kommen wir sicherlich später noch einmal zurück. 
Aber jetzt zum Ernst.

Meine Damen und Herren, ich denke, wir sind übereinstimmend vollkommen klar, 
dass der Luftverkehr die Schlüsselindustrie des 21. Jahrhunderts ist, dass Mobili-
tät, ob sie persönlich oder aus geschäftlicher Motivation geschieht – genauso wie 
der ganze Frachtbereich – einfach ein großes Bedürfnis der Menschen ist und sich 
auch weiterhin auf dem Wachstumspfad befinden wird.

Ich darf dazu gleich eine Frage an Frau Kaysser-Pyazalla von der DLR anschlie-
ßen. Sie haben in Ihren Ausführungen in der Stellungnahme von einem Wachstum 
gesprochen. 2019 sind das auf europäischer Ebene 2,8 Millionen Arbeitsplätze, 
2050 rechnen Sie mit 4,7 Millionen, entsprechend werden dann auch die Umsätze 
sein: eine Erhöhung von 185 Milliarden auf 304 Milliarden. Mich hätte interessiert, 
mit welchem System, mit welcher Zuversicht Sie ein solch starkes Wachstum skiz-
zieren, sogleich ich mich freue, wenn die Wirtschaft und somit auch unser Wohl-
stand wachsen.

Ich denke, wir sind uns vollkommen über die Tatsache einig – das lässt sich ja aus 
den Stellungnahmen soweit ablesen –, dass wir im Jahrzehnt der Transformation 
stecken. Alle Expertenstellungnahmen weisen darauf hin: Die Zukunft des Flugver-
kehrs kann eigentlich nur in der Nachhaltigkeit, im synthetischen Kerosin, im Was-
serstoff liegen. Nachhaltigkeit ist also das Thema, was uns miteinander umtreibt, 
und ich habe hier heute aus den Stellungnahmen schon auch die positive Stim-
mung lesen und hören können, dass wir wohl alle überzeugt sind, dass ein grüner 
Luftverkehr gelingen kann. Dazu braucht es eine Menge an Stellschrauben, das ist 
jetzt in dieser ersten Stunde auch sehr klargeworden, nicht nur die Wirtschaftlich-
keit, die Nachhaltigkeit, die Infrastruktur, Forschung und Entwicklung sind dabei 
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maßgebend. Somit ist es auch wirklich gut, dass wir heute diese Expertenrunde 
haben.

Ganz konkret eine Frage an Herrn Professor Hornung, auch mit Blick zur Lufthan-
sa, zu Herrn Kreuzpaintner. Herr Kreuzpaintner, Sie haben von der Flottenerneue-
rung gesprochen. Die Zahlen kenne ich, insbesondere was München betrifft. Bei 
Herrn Professor Hornung habe ich gehört, existierende Fluggeräte, jetzt nenne ich 
es mal einfach "umrüsten". Da hätte mich interessiert, wo da der Spagat liegt. 
Denn ich glaube – und das wissen wir ja – eine Flottenerneuerung wird sich über 
viele Jahre hinziehen. Kann eine Umrüstung auf nachhaltige Energieträger gelin-
gen, ist das technisch möglich? Das hätte mich interessiert.

Eine Frage noch an Herrn Lammers. Vielen Dank für Ihre Darstellung. Nachdem 
der halbe Flughafen auf meinem Stimmkreis liegt, freue ich mich immer, wenn es 
dem Flughafen auch gut geht. Wir beobachten natürlich auch seit Langem die 
nachhaltigen Ziele, die sich der Flughafen München gibt, CleanTech in der Luftfahrt 
ist für mich auch einer der Meilensteine.

Sie haben vor Kurzem bekanntgegeben, dass Sie die Infrastruktur, die Tanklager 
für synthetische Kraftstoffe geöffnet haben. Mich würde da die Kapazität interessie-
ren, und ob eins zu eins das Kerosin ersetzbar ist. Da fehlt mir jetzt vielleicht auch 
der technische Sachverstand, weil ich nicht weiß, wie viel Kapazität man braucht, 
um synthetische Kraftstoffe als Infrastruktur tatsächlich auch vorhalten zu können.

Damit will ich es jetzt für die erste Runde bewenden lassen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Kollegin Scharf. Noch einmal 
der Hinweis bitte an alle Kolleginnen und Kollegen. Das waren jetzt drei Fragen an 
vier Experten, plus Statement. Ich bitte Sie wirklich, dass sich jeder auf eine Frage 
pro Themenblock konzentrieren möge, denn sonst ist es einfach unfair gegenüber 
allen anderen Kolleginnen und Kollegen, die sich daran halten. Das sage ich jetzt 
gleich zu Anfang, weil ich auch schon Kopfschütteln bei dem einen oder anderen 
Kollegen gesehen habe. Ich bitte das wirklich auch einigermaßen ernst zu neh-
men. Wenn es mal ein kurzes Statement ist, wir sind alle Politiker, ist alles schön. 
Aber wir müssen nicht alle wiederholen, dass wir uns freuen, wenn es dem Luftver-
kehr wieder besser geht. Das unterstelle ich jedem Kollegen hier im Raum.

Ich möchte jetzt trotzdem den angesprochenen Experten das Wort für die gestell-
ten Fragen geben. Als Erstes antwortet Frau Kaysser-Pyazalla, gefolgt von 
Herrn Hornung, Herrn Kreuzpaintner und Herrn Lammers.

SVe Prof. Dr.-Ing. Anke Rita Kaysser-Pyazalla (DLR): Die genannten Zahlen ba-
sieren auf Studien unseres Instituts für Flughafenwesen, das sich mit den Fakten 
des Luftverkehrs, also mit der Erhebung der Zahlen auch mit dem Monitor für den 
Luftverkehr seit vielen Jahren auseinandersetzt. Die genannten Zahlen sind Sum-
men aus direkten, indirekten und induzierten Effekten des Luftverkehrs und basie-
ren auch auf der Annahme, die durch entsprechende Trends gestützt ist, dass sich 
nach COVID der Trend des Wachstums des Luftverkehrs unverändert fortsetzen 
wird.

Die Effekte des Luftverkehrs in der EU28 vor COVID, 2019, betrugen 2,8 Millionen 
Arbeitsplätze, 185 Milliarden Euro an Bruttowertschöpfung. Das Institut hat ermit-
telt, dass bis 2050 das auf 4,7 Millionen Arbeitsplätze ansteigen und sich die Brut-
towertschöpfung auf 304 Milliarden Euro erhöhen wird.

Herr Kollege Fischer wird jetzt etwas zu den Details hinzufügen wollen.
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Dr.-Ing. Markus Fischer (DLR): Die Basis ist, Frau Scharf, praktisch der Forecast, 
den wir eigentlich als Verband sehen. Nicht nur das DLR, sondern die Industrie 
und die Luftfahrtwirtschaft, dass wir doch wieder zu einer Erholung des Luftver-
kehrs kommen. Da diskutiert man jetzt, ob das 2024, 2025, wie auch immer sein 
wird, aber dass wir tatsächlich auf diese Wachstumskurve zurückkommen mit etwa 
einer Verdoppelung alle 15 Jahre des Flugverkehrs inklusive der damit zusammen-
hängenden Wertschöpfung. Das ist praktisch auch eine Basis für diese Daten, die 
gerade von Frau Kaysser-Pyazalla dargestellt worden sind.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank für die Ergänzungen auch an 
Herrn Fischer. Dann Herr Hornung bitte, gefolgt von Herrn Kreuzpaintner.

SV Prof. Dr.-Ing. Mirko Hornung (TU München): Vielleicht auf die Frage in Bezug 
auf die Umrüstung der bestehenden Flotte. Das war damit im Wesentlichen gar 
nicht gemeint, sondern wir haben die bestehende Flotte und müssen auf Kraftstoffe 
setzen, die synthetisch nachhaltig produziert sind und die als sogenannte Drop-In-
Kraftstoffe bereits zertifiziert sind, heute mit einer Zumischung von 50 %. Wir 
haben es vorhin auch schon gehört, es gibt erste Versuchsflüge und die Anstren-
gungen laufen, um 100 % diese synthetischen Kraftstoffe fliegen zu können, die 
wirklich ohne technische Veränderungen in die bestehende Flotte eingebracht wer-
den können.

Ich glaube, das war ein Missverständnis. Wir brauchen aber dementsprechend 
eine große Menge an synthetischen Kraftstoffen, um eine ausreichende Durchdrin-
gung eben im operativen Betrieb zu erreichen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, Herr Hornung, für die Klar-
stellung. Herr Kreuzpaintner, bitte. Da war noch eine Frage nach einem syntheti-
schen Kraftstofflager.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Es ist in der Tat so – Sie haben 
die Antwort ein Stück weit vorweggenommen –, dass unser Tanklager im Wesentli-
chen aus drei Komponenten besteht: Das Erste ist, wie das konventionelle Kerosin 
heute zum Flughafen gelangt: eben auf der Schiene, mit Kesselwagen oder durch 
eine Pipeline von außerhalb. Das Zweite ist, wie das Kerosin dann gelagert wird. 
Wir haben im westlichen Bereich des Flughafens große Tanks. Das Dritte ist nicht 
so sichtbar, aber besonders wertvoll und sensitiv; das ist unser Unterflurbetan-
kungssystem. Alle drei Komponenten ermöglichen heute die Verteilung des Kero-
sins am Flughafen.

Die gute Nachricht ist – wir haben das monatelang prüfen lassen –, dass wir zum 
1. Juli zukünftig, genauso wie heute für konventionelles Kerosin, diesen Teil der In-
frastruktur mit Sustainable Aviation Fuel (SAF) betreiben können. Das geht künftig, 
wenn es denn kommt, auch von den Kapazitäten her eins zu eins.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Ich denke, das wurde soweit alles richtig 
beantwortet. Es gibt keine Nachfrage. – Als Nächster kommt Kollege Becher, ge-
folgt vom Kollegen Henkel.

Abg. Johannes Becher (GRÜNE): Ich möchte mich in meiner Nachfrage auf die 
nachhaltigen Kraftstoffe – die Sustainable Aviation Fuels – fokussieren. Ich habe in 
den Ausführungen gehört, dass die Luftkraft nachhaltiger werden wolle. Es fiel der 
Satz – Herr Lammers, Sie haben das gesagt –, dass grünes Fliegen möglich sei. 
Die Realität ist aber: Wird das umgesetzt werden oder nicht? – Es reicht natürlich 
nicht, das Tanklager grün anzustreichen, sondern wir müssen das dann in der Pra-
xis tatsächlich umsetzen.
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Ich hätte eine Frage zu den Zahlen. In der Stellungnahme von Frau Dr. Klauke von 
Airbus heißt es, dass wir – Stand heute – einen globalen Kerosin-Gesamtver-
brauch von 300 Millionen Tonnen haben und heute 150.000 Tonnen nachhaltiges 
Kerosin produzieren. Hierauf würde ich sagen: Wir haben derzeit eine Produktion 
dieses sogenannten nachhaltigen Kerosins in homöopathischen Dosen. Auch bei 
einem Anstieg auf 10 bis vielleicht 15 Millionen Tonnen bis 2030 reden wir immer 
noch von 3 oder 4 %, aber von wahrscheinlich nach wie vor 96 % dreckigem Kero-
sin. Der Klimawandel ist aber heute.

Daher meine klaren Fragen: Erstens. Wie kann man die Produktion von nachhalti-
gem Kerosin ernsthaft beschleunigen?

Zweitens. Es ist angesprochen worden, dass die Produktion auch wirtschaftlich 
sein muss. Hängt es dann letztlich an der Wirtschaftlichkeit, ob wir ernsthaften Kli-
maschutz betreiben? Also, wie soll das in der Praxis funktionieren?

Drittens. Zur Praxis: Echte Nachhaltigkeit ist ja nur dann gegeben, wenn dieses 
nachhaltige Kerosin durch erneuerbare Energien produziert wird. In einigen Stel-
lungnahmen habe ich von "Wüste", "Sonnengürtel" und all solchen Dingen gele-
sen. Ist das in der Planung realistisch? Gibt es – Stand heute – denn irgendwelche 
Unternehmen, die sich konkret überlegen, hier wollten sie einen Großstandort, dort 
industriell hineingehen? Oder diskutieren wir hier über einen Hoffnungsschimmer, 
über einen Strohhalm, der vielleicht irgendwann einmal ein Teil der Lösung sein 
könnte, aber – Stand heute – nicht Teil der Lösung ist?

Herr Vorsitzender, gestatten Sie mir noch eine kurze Nachfrage zu den Ausführun-
gen von Herrn Kreuzpaintner von der Lufthansa: Sie haben von Vermeidung durch 
Intermodalität gesprochen. – Das ist sicherlich ein Aspekt. Stand heute, 8. Februar, 
kann ich 24-mal von München nach Hamburg und 24-mal von Hamburg nach Mün-
chen überwiegend mit der Lufthansa fliegen. Sie haben in Hamburg um 6.15 Uhr 
sogar zwei Flugzeuge, die gleichzeitig starten und nach München fliegen. Das sind 
alles A320, A321, A319; ich glaube, es ist auch ein Bombardier dabei. Ansonsten 
ist das aber die Gefährtklasse von 200 Passagieren pro Flugzeug.

Ich stelle mir da natürlich die Frage: Braucht es das? Ist es nicht möglich, hier grö-
ßere Gefährte einzusetzen und diesen Flugverkehr viel effizienter zu gestalten? 
Wir brauchen doch innerhalb von einer Stunde nicht vier Flugverbindungen. Wenn 
Sie in den Hotspot-Zeiten ein großes Flugzeug, das dann auch gut ausgelastet 
wäre, hätten, kämen Sie auch mit weniger Personal aus. Wir hätten insgesamt we-
niger Lärm. Das ist doch auch ein Weg, den man gehen könnte.

Ich glaube, allererste Prämisse muss – bis die nachhaltigen Treibstoffe marktfähig 
entwickelt sind – Flugvermeidung sein. Es wird noch einige Jahrzehnte dauern, bis 
wir flächendeckend 50 oder gar 100 % SAF haben.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Das war jetzt ein Stück weit an Frau Klau-
ke und an Herrn Kreuzpaintner adressiert.

SVe Dr. Sabine Klauke (Airbus Defense und Space GmbH): Es ist in der Tat so, 
dass wir heute in der weltweiten Nutzung unter 0,1 % SAF im Vergleich zu normal-
em Kerosin haben. Viele der Redner haben es beschrieben: Technologisch sind 
wir, sowohl was die Flugzeuge als auch was die Technik zur Herstellung von Bio-
kraftstoffen angeht, da. Es wird sicherlich noch einige Zeit ins Land gehen, bis wir 
die Volumina einerseits über organische Abfälle, die benutzt werden können, ande-
rerseits in der Herstellung synthetischer Kraftstoffe wirklich hochfahren können.
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Was wir dringend brauchen, um entsprechend zu erweitern, ist einerseits Taxation, 
andererseits Incentivation. Das heißt, wir müssen in beide Richtungen arbeiten, so-
wohl politisch als auch von den Investitionen her.

Hinzukommt die Frage der Investitionen für die Produktionskapazitäten. Hier muss 
einfach viel passieren, damit wir mit den Preisen für SAF entsprechend runterge-
hen können und eine Situation erreichen, in der sich der Markt dann selber beflü-
gelt.

Ich glaube, der Wille ist da. Das ist das, was wir im Gesamtökosystem wahrneh-
men. Jetzt muss es an die Umsetzung gehen.

Wenn ich unsere eigenen Bedarfe ansehe, so fahren wir an allen Standorten die 
Nutzung von SAF hoch. Es ist nach wie vor schwierig, entsprechende Volumina zu 
bekommen. Gleichzeitig sind wir in Allianzen zwischen Energieherstellung, SAF-
Herstellung, aber auch Airlines sehr aktiv, um das ganze Thema auch von unserer 
Seite zu unterstützen und zu beschleunigen. Es geht hier vor allem um Beschleuni-
gung. Die Technik ist – wie gesagt – im Wesentlichen vorhanden. Wir müssen es 
jetzt wirtschaftlich machen und in die Umsetzung bekommen.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Danke sehr für das Beispiel 
München-Hamburg. Ich glaube, das ist ein sehr gutes Beispiel. Ich würde mal ge-
neralistisch antworten, dann aber explizit auf ein innerdeutsches Beispiel zurück-
kommen.

Wir sehen im innerdeutschen Verkehr aufgrund der Drehscheibensituation, die wir 
in München haben, dass 70 % der Passagiere auf das gesamte Netz, das wir hin-
ter München anbieten, umsteigen bzw. von der Welt über München nach Hamburg 
umsteigen. 70 % fliegen wirklich im klassischen Umsteigeverkehr, im Transitver-
kehr. Das ist natürlich auch ein Verkehr. Das ist vielleicht der Brückenschlag dazu, 
dass es wirtschaftlich darstellbar sein muss.

Wir konkurrieren hier mit anderen Drehscheiben außerhalb der EU. Wenn Fit for 55 
so kommt, wie es angedacht ist, dann benachteiligt das das Münchner Drehkreuz 
massiv; der Verkehr wird abwandern. Die Schädigung des Klimas bleibt dann lei-
der die gleiche, aber der Passagier wandert an Drehkreuze in Istanbul oder Dubai 
ab.

Ein konkretes Beispiel, an dem wir das jetzt schon sehen, ist vielleicht Nürnberg. 
Wir setzen seit Ende letzten Jahres einen Bus nach München ein und haben die 
Flüge nicht wieder aufgenommen. Wir fliegen – ich muss fairerweise sagen: in der 
Gruppe – weiterhin nach Frankfurt und Zürich. Wir bieten aber nach München 
keine Flugangebote mehr an. Die ersten Zahlen sind okay. Wir sehen aber eine 
Abwanderung. Es ist nicht so, dass wir unseren Anteil dort verteidigen. Stattdessen 
suchen die Passagiere andere Drehkreuze, auch deshalb, weil die Busverbindung 
noch nicht so akzeptiert ist. Wir machen da im Moment – Stichwort: Der Passagier 
kann seit letzter Woche in Nürnberg das Gepäck einchecken; das war aus Sicht 
des Passagiers ein riesen Pain Point – einige Produktverbesserungen. Ich glaube, 
das zeigt auch eindrücklich, dass die Intermodalität mit der Regional-S-Bahn, wie 
wir sie heute haben, nicht funktioniert; sie funktioniert vielleicht auch mit dem Bus 
nur vorübergehend. Wir brauchen hier wirklich einen starken Ausbau der Intermo-
dalität, um solche Flüge dann – da bin ich völlig bei Ihnen – auf die Schiene verla-
gern zu können.
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Glauben Sie es mir: Diese Flüge machen weder ökonomisch noch ökologisch 
Sinn. Von dem her würden wir diese Flüge lieber heute als morgen auf die Schiene 
verlagern.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Es gibt eine konkrete Nachfrage.

Abg. Johannes Becher (GRÜNE): Meine konkrete Frage ist jetzt noch nicht be-
antwortet worden. Nehmen wir einfach heute Früh: Um 6.15 Uhr fliegen der A320 
und der A321 zeitgleich und kommen zeitgleich in München an. Das sind zwei 
Flugbewegungen. Meine konkrete Frage war, warum wir es nicht schaffen, da grö-
ßeres Fluggerät herzubringen, wenn dieses für den Feeder tatsächlich zwingend 
notwendig ist? Warum kein größeres Fluggerät? – Damit kann man aus 24 Flugbe-
wegungen one way, wenn man einen A320 mit 300 Passagieren nimmt, 12 ma-
chen; ich kenne Ihren Sitzladefaktor nicht. Es geht um die Größenordnung. Sie 
verstehen, was ich meine? Das ist meine konkrete Frage: Warum hier auf der 
Kurz- und Mittelstrecke, wenn man sie, was eigentlich mein Ziel wäre, schon nicht 
durch die Bahn ersetzt, nicht größer dimensionieren?

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Ich verstehe die Frage absolut. 
Ich glaube, die platte Antwort ist leider: Wir kriegen die Passagiere nicht in ein 
Fluggerät hinein. Das größte Kurzstreckenflugzeug, das wir in der Flotte haben, ist 
der Airbus 321 mit knapp 200 Sitzplätzen. Da passen nicht zwei A320 rein. Wir 
müssen deshalb zweimal fliegen.

Die 24 Flugbewegungen kommen mir ein bisschen hoch vor. Wir sind selbst in den 
besten Zeiten vor der Krise knapp 15- bis 18-mal geflogen. Die 24 Flugbewegun-
gen kann ich nicht glauben, aber sei es darum. Das sind vielleicht Codesharing-
Flüge dabei. Das taucht dann doppelt auf. Aber wie dem auch sei: Ihr Beispiel ist ja 
generell. Können wir von 15-mal Hamburg–München vor der Krise auf 10-mal run-
tergehen?

Ein Bestandteil ist natürlich: die Flotte ausreizen, wo es geht. – Das machen wir, 
glauben Sie es mir. Die innerdeutschen Strecken sind aber leider die wirtschaft-
lichsten, die wir am Standort München haben. Dazu gehören Hamburg, Frankfurt 
und Berlin.

Das andere ist, wie gesagt: Auf jedem einzelnen Flug steigen in München 70 % 
um. Diese 70 % brauchen die beste Verbindung zur Langstrecke oder, wenn es ins 
südliche Europa geht, zur Kurzstrecke.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Ich denke, es ist klar beantwortet worden, 
was die Hintergründe dazu sind.

Wir machen es jetzt so: Ich rufe einfach mal den nächsten Themenblock auf, so-
dass man bereits Fragen aus diesem Themenblock dazu nehmen kann. Es kom-
men jetzt also ergänzend Fragen zum Themenblock "II. Betrachtung Flugverkehr 
auf EU-Ebene" dazu.

Abg. Uli Henkel (AfD): Zwei ganz konkrete und kurze Fragen an Herrn Dr. Kreuz-
paintner und zwei an Herrn Lammers.

Die erste Frage brennt uns allen auf den Nägeln. Ich glaube, ich habe vor der heu-
tigen Sitzung zwanzig Anfragen bekommen, wie es mit den Leerflügen wirklich 
aussieht. Es wird ja kolportiert und erzählt, dass die Lufthansa in den letzten zwei 
Monaten – im Januar und Februar – 18.000 Leerflüge machen musste, um ihre 
Slots zu halten. Das führt natürlich zu wirklich großer Unruhe, weil man das Gefühl 
hat: Es kann ja wohl nicht sein, dass wir in Zeiten, in denen die Slots nicht ausge-
füllt sind, tatsächlich Leerflüge oder fast nicht ausgelastete Flüge machen sollen. – 
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Es gibt zwei Meinungen: Die einen sagen, das stimmt gar nicht. Die anderen 
sagen, die Lufthansa hat diese Zahlen selbst verkündet. Das ist das eine, auf das 
ich gerne eine Antwort hätte.

Die andere Frage betrifft Ihr Rollover des Fluggerätes. Was passiert mit den ausge-
musterten alten Fliegern? – Ich denke gerade an die Abwrackprämie beim Auto 
oder daran, dass wir unsere noch relativ guten Autos verkaufen, die man dann 
zwei Jahre später in Ägypten oder Afrika wiedersieht. Was passiert mit den im Roll-
over ausgetauschten Flugzeugen?

Wenn ich auch Herrn Lammers fragen darf: Für mich gibt es hier zwei Dinge. Ers-
tens. Es wird immer wieder die Frage gestellt, ob es stimmt, dass zum Beispiel Eti-
had-Airways oder Quatar-Airways oder Emirates es schaffen, in ihrem Land günsti-
ges Kerosin zu tanken, nach Deutschland zu fliegen und ohne hier auftanken zu 
müssen, wieder zurückfliegen können. Mich würde das deshalb interessieren, weil 
wir später auch von Flugsteuern und all diesen Dingen sprechen.

Zweitens auch eine Frage an den Flughafenbetreiber selber. Mir fällt das immer 
wieder auf. Ich fliege relativ viel und vor allem auch lange Strecken. Aus meiner 
Sicht verbrennt das Flugzeug beim Zum-Startpunkt-Kommen, vor dem Abheben 
manchmal richtig viel Sprit. Man steht manchmal als Zwanzigster in der Reihe und 
wartet bis die 19 vor einem gestartet sind. Wäre es nicht eine Idee, das mit einem 
Pushback-Fahrzeug zu machen, um den Motor erst zehn oder fünf Minuten vor 
dem wirklichen Start anschmeißen zu müssen?

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Das waren jetzt Fragen nach dem ge-
schäftlichen Ablaufprinzip der Gesellschaften und des Flughafens; sie gehen ein 
bisschen vom Thema weg. Herr Kreuzpaintner, Herr Lammers, Sie haben die Fra-
gen gehört; ich stelle Ihnen die Beantwortung dennoch anheim.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Ich fange mit der Frage nach 
dem Flotten-Rollover an. Sie haben da einen sehr validen Punkt getroffen. Die Ant-
wort ist in der Tat, dass wir in der Praxis beides haben. Wir haben beides in dem 
Sinne, dass wir einerseits Flugzeuge wieder an die Hersteller zurückgeben. Ande-
rerseits verbleiben Flugzeuge natürlich im System, mit denen andere Airlines im 
Zweifel ihre Flotte modernisieren. Ganz am unteren Ende der Foodchain springt 
dann das älteste Flugzeug sozusagen raus. Sie haben da aber natürlich den Nagel 
auf den Kopf getroffen. Ich sage mal so: Wir als Deutsche Lufthansa AG gucken 
auf unsere Flottenstruktur. Wir modernisieren, was immer wir modernisieren kön-
nen, müssen die Flugzeuge dann aber losbekommen. Entweder geben wir sie wie-
der an den Hersteller zurück oder verkaufen sie am freien Markt.

SVe Dr. Sabine Klauke (Airbus Defense und Space GmbH): Ich darf noch kurz er-
gänzen: Die heutigen Flugzeuge können – und werden das auch – zu 95 % recy-
celt werden. Gerade was Equipment und die Geräte im Flugzeug angeht, gibt es 
einen großen Second-Hand-Markt, der auch entsprechend bedient wird.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Ich mache mit den 18.000 Geis-
terflügen, die durch die Presse gingen, weiter. Was hat es damit auf sich? – Es hat 
damit auf sich, dass wir im laufenden Winterflugplan – insbesondere in den Mona-
ten Januar und Februar bis hin zur zweiten Märzhälfte – tatsächlich hätten deutlich 
mehr Flüge streichen wollen und können, weil wir dort nicht die notwendige Aus-
lastung haben. Sie haben gerade das Beispiel Hamburg–München erwähnt. Im 
Moment sind die Sitzladefaktoren im Gesamtnetz deutlich unter unseren Erwartun-
gen und deutlich unter dem Schnitt, mit dem wir normalerweise fliegen.
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Jetzt kommt aber das große Aber. Aufgrund der Slot-Vorgaben in Europa können 
wir Flüge nicht streichen, weil wir den Slot in Frankfurt oder München verlieren 
würden. Das ist eine relativ komplizierte Rechnung. Wir müssen im Moment 50 % 
eines Slots abfliegen, um ihn zu behalten. Das ist aber nicht über die gesamte Pe-
riode im Winter hin zu sehen, sondern es ist wirklich jeder einzelne Slot je Zielge-
biet und je Verkehrstag auszuwerten.

Im Moment gibt es aber einige Länder, die eine sogenannte Force-Majeure haben. 
Dazu gehört Deutschland. Dazu gehörte Österreich. In diesen Ländern können wir 
von den 50 % abweichen. Nichtsdestoweniger stehen die 50 %. Leider gibt es hier 
– ich muss das so sagen – in Europa mit das restriktivste Slot-Vorgehen weltweit. 
Es ist übrigens nicht nur das komplizierteste, sondern im Sinne des Streichens von 
Flügen auch das restriktivste.

Wir müssen im kommenden Sommerflugplan knapp 65 % der Slots fliegen; wir hal-
ten es für realistisch, dass wir diese auch wirtschaftlich darstellen können. Im Win-
ter hätten wir uns aber gewünscht, deutlich mehr streichen zu können.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Herr Henkel, zu Ihren zwei Fra-
gen: Ich bitte zur ersten Frage um Verständnis. Das Betanken von Flugzeugen ist 
nicht Teil unseres Geschäftsfeldes am Flughafen München. Mir fehlen da insofern 
die detaillierten Kenntnisse, gerade auch zu den von Ihnen genannten sogenann-
ten Golf-Carriern aus der Region.

Was ich aus meiner bisherigen beruflichen Praxis grundsätzlich sagen kann: Das 
sogenannte Tankering bezieht sich doch sehr auf die Kurz- und Mittelstrecke. Bis 
zum Golf sind es aber Flugzeiten von fünf bis sechs Stunden. Mein Eindruck: eher 
unwahrscheinlich. Vielleicht hat jemand anderes aus dieser Runde dazu aber de-
taillierte Kenntnisse.

Das zweite Thema der Bodeninfrastruktur ist natürlich unser Thema. Ich glaube, 
man kann mit Fug und Recht sagen, dass der Flughafen München einer der am 
besten optimierten Flughäfen insofern ist, als dass wir sehr kurze, schnelle und op-
timierte Rollwegeführungen haben. Wir haben wirklich einen Lehrbuch-Text-Layou-
ter im Sinne von Midfield-Terminals und zwei parallelen Runways. Wir ordnen die 
Flugzeuge immer so an, dass sie möglichst kurze Wege zum Startbahnkopf haben. 
Man kann in der Tat nie das, was Sie beschreiben, ausschließen, dass es durch 
Stauungen mal kleine Wartezeiten gibt. Immer wieder werden viele Flugzeuge 
gleichzeitig fertig, melden sich ab und rollen dann schon mal zur Startbahn vor. Wir 
achten grundsätzlich darauf, dass wir solche Effekte minimieren.

Unlängst hatten wir ein schönes Beispiel dafür, um solche Leerlaufzeiten für die 
Triebwerke zu reduzieren oder komplett auszuschließen: Wir haben jetzt für sehr, 
sehr viel Geld, für viele Millionen die sogenannte Pre-Conditioned-Air, also das 
Vorerwärmen oder Kühlen von Luft, überall am Flughafen umgestellt. Wir machen 
diese Luftzuführung in die Flugzeuge, wenn sie in der Parkposition sind, eben vom 
Flughafen her. Das ist energieeffizient und umweltfreundlich. Es müssen nicht 
mehr die sogenannten Hilfstriebwerke des Flugzeugs dafür Sorge tragen, den 
Strom zu produzieren.

Es gibt also viele kleine gute Beispiele dafür, dass es sehr gut gelingt, das zu mini-
mieren.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Gibt es dazu Nachfragen?

Abg. Uli Henkel (AfD): Nur die ganz konkrete Bitte an Herrn Dr. Kreuzpaintner: 
Wenn es nicht 18.000 Leerflüge sind, wie viele sind es dann? Die Leute frage das 
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wirklich jeden Tag: Stimmt das? Wenn ja, wie hoch ist die Anzahl der Leerflüge? – 
Das erbost natürlich wirklich auch die Unterstützer des Flugverkehrs.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Zu dem Zeitpunkt, zu dem die 
Zahl kommuniziert wurde, hätten wir in der Tat 18.000 Flüge vermeiden können, 
weil wir auf diesen Diensten nicht die nötige Auslastung haben. Es gibt jetzt keine 
neue Zahl, insofern ist das die Zahl. Es ist aber nicht so, dass 18.000 Flüge leer 
wären. Natürlich sind in jedem Flieger Passagiere. Die Optimierung im Gesamtsys-
tem hätte aber eine Opportunität von 18.000 Flügen ergeben, die wir zusätzlich 
hätten streichen können.

Ich glaube, gerade in den letzten zwei Wochen haben wir noch einmal – nageln Sie 
mich nicht fest – 4.000 Flüge rausgenommen. Insofern sind es jetzt im Zweifel 
etwas weniger als 18.000. Das Potenzial wären aber die 4.000 plus 14.000 gewe-
sen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Vielen Dank, die Frage ist damit beant-
wortet.

Abg. Manfred Eibl (FREIE WÄHLER): Ich versuche, wieder auf die Kernfragen zu-
rückzukommen; es geht ja um die Entwicklungspotenziale des Flugverkehrs. Hier-
zu eine Nachfrage an Herrn Lammers.

Herr Lammers, ich habe notiert, dass Sie ganz deutlich sagen, dass die internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit als Drehkreuz erhalten bleiben muss; es darf keine Be-
nachteiligung europäischer Flughäfen geben. – Ich glaube, das ist generell die 
alles entscheidende Frage. Wir können hier noch so viel diskutieren: Wenn wir die 
Wettbewerbsfähigkeit nicht aufrechterhalten, dann bekommen wir alle miteinander 
Probleme und brauchen uns mit Details der notwendigen Nachhaltigkeitsstrategie 
gar nicht zu befassen.

Gibt es hierzu klare Anmerkungen bzw. Forderungen von Ihrer Seite? Diese wür-
den mich interessieren.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Ich glaube, die Frage ist sehr 
wichtig und passt auch genau in diesen Fragenkomplex, in dem es um Europa 
geht. Wir sind in der Tat im Wettbewerb als europäischer Flughafen, als Gateway-
Flughafen München. Herr Eibl, ich möchte hier gerne zwei Punkte adressieren.

Erstens. In den schriftlichen Fragen sind auch die Vorschläge von Fit for 55, insbe-
sondere das Stichwort der Beimischungsquote, vermerkt worden. Es ist hier natür-
lich enorm wichtig, immer wieder die konkrete Ausgestaltung zu erreichen, die 
eben wettbewerbsneutral sein muss. Gerade für uns als Drehkreuz besteht die 
große Sorge, dass es eine Beimischungsquote geben könnte, die sich nur nachtei-
lig für europäische Drehkreuze auswirkt, zum Beispiel indem nicht auf das Endziel 
bezogen ausgestaltet wird. Das ist ja immer die Sorge: Wenn man innerhalb der 
EU von Hamburg über München oder von Hamburg über Istanbul nach Fernost 
fliegt, dann würde eine europäische Regelung, die dem Flughafen München und 
vielleicht der Lufthansa auferlegt ist, für die gesamte Reise, für beide Flüge An-
wendung finden. Wenn hingegen ein Umsteigen in Istanbul stattfindet und der 
zweite Reiseabschnitt zum Beispiel von Istanbul nach Fernost preissubventioniert 
ist, dann würde dies mindestens den gleichen Klimaschaden verursachen, aber 
keinerlei Beimischungsquote Anwendung finden, um das zukünftig zu vermeiden.

Die Beimischungsquote ist sozusagen das eine große Thema, das uns Sorge be-
reitet. Ein Lösungsvorschlag könnte sein, sie entweder nur auf den innereuropäi-
schen Flug zu beziehen. Oder aber, es müsste gelingen, das eben gesamthaft – 
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Luftfahrt ist eben weltweit – zu organisieren, damit – immer endzielbezogen – ein-
heitlich abgerechnet wird.

Ein von der Logik her gleicher Gedanke betrifft das zweite große Thema. Das sind 
natürlich die Quotenregelungen, die uns hier betreffen. Dieses Thema ist gleicher-
maßen wichtig. Es geht um die Kontingente, die wir haben. Es geht um das euro-
päische System, in dem geregelt wird, wie viel Verschmutzungszertifikate man nut-
zen darf. Es geht um die Emissionsrechteregelung.

Bei den Emissionsrechten ist es natürlich gleichermaßen wichtig zu betrachten, 
was außerhalb Europas passiert. Auch da muss es – um eben keine Doppelbelas-
tung zu erzeugen – gelingen, das globale System CORSIA, das entwickelt worden 
ist, mit dem europäischen System in Einklang zu bringen.

Das sind eigentlich die zwei wichtigen Dinge: globale Wettbewerbsfähigkeit für uns 
hier.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Ich würde jetzt schon den dritten Punkt 
mit Fragen zum Themenbereich "III. Betrachtung Flugverkehr auf nationaler 
Ebene" zulassen.

Abg. Inge Aures (SPD): Ich muss ganz ehrlich zugeben, ich musste mir ein Glos-
sar schreiben, um Ihre Fachausdrücke überhaupt begreifen zu können. Ich habe 
mich jetzt gut gewappnet. Ich freue mich auch darüber, dass ich als Oberbürger-
meisterin einmal eine Lufthansa-Maschine taufen durfte; ein Airbus trägt den 
Namen "Kulmbach". Insofern bin ich sozusagen mit der Luftfahrt verbunden.

Ich habe zwei kurze Fragen. Zunächst einmal an Herrn Prof. Thießen: Die Zahlen 
aus diesem Gutachten, die Sie genannt haben, sind schon erschreckend. Erschre-
ckend ist auch das, was Kollege Becher dann ergänzt hat. Momentan kümmert 
sich anscheinend niemand so recht darum, ob die Flugzeuge leer oder voll fliegen; 
stattdessen müssen die Slots ausgenutzt werden.

Deshalb die Frage zu diesem Gutachten, das Sie erstellt haben: Nehmen Sie dazu 
auch Bundesmittel zu Hilfe? Wie wird das weitervermarktet? Wer bekommt das in 
die Hände? Mich würde da überhaupt die Förderung interessieren, etwa durch das 
Land. Sie sind in Chemnitz, Sachsen; in Leipzig ist ein Drehkreuz und CARGO dort 
stationiert.

Zu Herrn Kreuzpaintner: Kollege Henkel hat zu den Leerflügen gefragt. Das ist 
schon interessant. Das heißt – laienhaft heruntergebrochen – aber: Man muss die 
Flugzeuge einfach fliegen lassen, damit man die Slots nicht verliert. Meine Frage: 
Hat die EU auf dieses Problem in der Pandemie – es wurde ja von Staats wegen 
angeordnet, dass keiner mehr verreisen darf – in diesem Zusammenhang über-
haupt nicht reagiert? – Man kann hieraus keine Reaktion erkennen. Was das Fit-
for-55-Projekt betrifft, waren sich, glaube ich, alle Experten gemäß den Unterlagen 
einig. Wenn man das als Synopse nebeneinander legt, dann haben Sie in vielen 
Punkten die gleichen Probleme verifiziert. Wie aber geht man letzten Endes damit 
um? – Das müssen wir als Politiker dann wissen, um Wirtschaftlichkeit, Ökologie 
und alles andere in Einklang zu bringen.

SV Prof. Dr. Friedrich Thießen (TU Chemnitz): Die Antwort ist relativ kurz. Wir 
sind im Prinzip ein Lehrstuhl, haben Bordmittel und können so die Studien herstel-
len. Über das Internet verbreiten sich die Studien eigentlich auch ziemlich weit. 
Man wird dann viel zu Vorträgen, auch in der Schweiz oder in Österreich, eingela-
den. Wenn das dann aber keiner aufgreift, um es umzusetzen, dann hat das nach 
einer gewissen Zeit jeder mal gelesen; es wird nicht umgesetzt und dann bleibt es 
dabei. Das ist schon ein bisschen traurig. Man könnte über solche Vorschläge 
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schon intensiv nachdenken. Das wäre aber natürlich mit allen Parteien zusammen. 
Da müsste die Luftverkehrswirtschaft mitmachen, um die verschiedenen Fragen zu 
– – Da müssten vielleicht auch von den Abgeordneten Anregungen kommen.

Wir haben es jetzt ja schon öfter gehört: Es wird gesagt, die Lösungen müssten 
wirtschaftlich sein. Aber dazu gehört doch eigentlich auch der ordnungspolitische 
Rahmen. Die Abgeordneten können ja die Rahmenbedingungen setzen. Innerhalb 
des Rahmens, der gesetzt wird, sucht die Wirtschaft dann nach den wirtschaftlichs-
ten und besten Lösungen. Wenn die Abgeordneten also den Rahmen nicht verän-
dern, dann bleibt es auch dabei. Dann ist die nächste Generation von Flugzeugen, 
die bestellt wird, vielleicht ein bisschen, aber nicht sehr viel nachhaltiger.

Wenn man auch an den Luftverkehrsstrukturen, am Slot-System usw. nichts ändert 
– das Slot-System ist ja durch die Internationalität sehr, sehr kompliziert –, dann 
passiert da leider auch sehr wenig.

Wir würden den Airlines gerne längere Slots geben, damit sie nicht so häufig flie-
gen. Vielleicht einen Slot für eine ganze Stunde oder einen ganzen Vormittag. Oder 
Systeme, wie sie bei den Bahnen üblich sind: dass man die Rechte für eine ganze 
Strecke bekommt. Dann wird damit wirtschaftlich umgegangen. Die Anstöße müs-
sen aber wahrscheinlich von außerhalb kommen.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Ich glaube, eine wichtige Bot-
schaft besteht schon darin, die Themen auseinanderzuhalten. Die gegenwärtige 
Diskussion, die über die 18.000 Geisterflüge entstanden ist, ist natürlich gravie-
rend. Wir hätten sie uns auch anders gewünscht. Sie hat aber, glaube ich, mit der 
langfristigen Anstrengung, um den Luftverkehr wieder nachhaltig zu machen, 
nichts zu tun.

Zu Ihrer Frage, ob aus der EU reagiert wurde: nicht konkret. Der eine oder andere 
Wettbewerber hat das ja sogar noch dazu ausgenutzt, uns den Ratschlag zu 
geben, wir sollten mehr Flüge für 9,99 Euro anbieten. Wir haben das schon sehr, 
sehr oft gesagt: Wir halten das weder für wirtschaftlich noch für ökologisch noch für 
politisch sinnvoll. Wir machen das nicht. Wir haben diesen Preis in unserem Sys-
tem auch gar nicht. Von dem her hätten wir uns jetzt kurzfristig und akut eine deut-
lich laxere, lockerere Slot-Regelung gehalten, weil der langfristige Schaden, wenn 
wir jetzt in München, Frankfurt oder Zürich einen Slot verlieren, natürlich deutlich 
höher ist.

Ich glaube, Ihr kurzer Nebensatz ist aber trotzdem nicht richtig. Sie haben gesagt, 
ob wir jetzt nur fliegen, um den Slot zu halten. – Nein, natürlich nicht. Langfristig 
fliegen wir nur, wenn wir wirtschaftlich sind, weil wir das sonst selbst nicht überle-
ben würden. Ja, in diesen drei Monaten wäre es aber anders besser gewesen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Es gibt hierzu keine Nachfrage. – Dann 
frage ich selbst, gefolgt vom Kollegen Becher, etwas: Mich würde interessieren, ob 
es auf der europäischen Ebene irgendwelche Regularien gibt, die den Wettbewerb 
für uns an nationalen Standorten – beispielhaft ist ein Vertreter des Flughafens 
München anwesend – in irgendeiner Weise einschränken, Stichwort: Carbon Lea-
kage? Verbunden hiermit die Frage der schon angesprochenen Intermodalität von 
Flughäfen: Wie sehen Sie hier perspektivisch die Weiterentwicklung des Reisens? 
Gerne auch etwas zum Thema Luftfracht und generell zum Thema CARGO. Stich-
wort Homeoffice: Hat das gegebenenfalls auch Einfluss auf Geschäftsreisen, Ur-
laubsreisen? Homeoffice ist ja ein anderer Punkt, der gerade wieder etwas zulegt. 
– Ich würde das gerne offen fragen, auch die Expertinnen und Experten, die virtuell 
zugeschaltet sind.
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SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Sie hatten Carbon Leakage an-
gesprochen. Ich glaube, das ist bei allen Anstrengungen im Rahmen von Fit for 55 
ein ganz wichtiges Thema. Wir dürfen den Standort Deutschland, insbesondere 
den Standort München und natürlich auch alle anderen europäischen Standorte 
durch vorgeschriebene SAF-Quoten, durch einen ungerechten ETS-Emissionshan-
del oder durch eine mögliche Kerosinsteuer nicht schlechterstellen. Wir haben in 
Deutschland schon die Luftverkehrsabgabe, die leider nicht im System des Luftver-
kehrs bleibt, sondern mit der im Zweifel andere Haushaltslöcher geschlossen wer-
den. Wir würden uns wünschen, dass diese Gelder der Luftverkehrsabgabe im 
System Luftverkehr bleiben, um die notwendigen Forschungen – wir haben schon 
das Thema Wasserstoff gehört und haben schon vorhin SAF diskutiert – weiter zu 
betreiben. Das ist Punkt eins zum Thema Fit for 55: Es wird nicht funktionieren, 
eine globale Industrie regional zu lösen, es sei denn, wir nähmen wirklich bewusst 
die Benachteiligung des Drehkreuzes München und der Lufthansa als Fluggesell-
schaft in Kauf.

Anderer Themenkomplex: Vielleicht auch hierzu ein kurzer Einblick, wie im Mo-
ment der Markt funktioniert. Sie hatten ja gefragt, welche Auswirkungen die gegen-
wärtige Pandemie auf die Nachfragestruktur habe. – Wir haben letzten Sommer 
auf einigen Zielgebieten schon wieder eine höhere Nachfrage als im Jahr 2019 ge-
sehen. Vorwiegend getrieben war sie natürlich durch das Privatreisesegment. Es 
gibt sehr viele Zielgebiete in Spanien, in Griechenland, im südlichen Italien, für die 
die Nachfrage deutlich über der des Jahres 2019 war. Das Geschäftsreisesegment 
hinkt im Moment noch hinterher. Wir rechnen langfristig aber wieder mit einem An-
steigen bis auf 90 % des Vorkrisenniveaus.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Als Ergänzungen dazu Herr Thießen und 
Herr Lammers.

SV Prof. Dr. Friedrich Thießen (TU Chemnitz): Sie hatten Ihre Frage ja an alle 
gerichtet: Das ist auf jeden Fall ein Problem. Die EU macht ja Vorschriften. Dage-
gen kann man sich nicht wehren. Wenn man Vorreiter sein will, dann ist das ein 
ganz, ganz großes Problem. Man muss sagen, das ist richtig blöd. Früher hatte 
man ja dann die Möglichkeit, über die Luftverkehrsrechte die nicht gutwilligen Airli-
nes und Flughäfen in anderen Ländern zu behindern. Das wird heute außerhalb 
Europas ja auch tatsächlich gemacht. Dieses Instrument könnte man einsetzen, 
aber nicht, glaube ich, innerhalb Europas.

Ich würde sagen: Man muss das Maximale machen, was man an nationalem Al-
leingang machen kann. Das hat dann vielleicht Vorbildfunktion. Wir haben ja bei 
der Luftverkehrsteuer gesehen, dass die Ängste, alles werde abwandern, übertrie-
ben waren. Es wandert nicht ab. Die Luftverkehrswirtschaft neigt, wenn es brenzlig 
wird, dazu, mit Drohungen zu arbeiten: Wir wandern ab. Dann müssen wir das ein-
stellen. Dann kommen die anderen. Dann gehen die Passagiere ins Ausland, flie-
gen von dort ab usw. – Im Regelfall tritt das nie ein. Das heißt, es ist nie so 
schlimm, wie die Luftverkehrswirtschaft das macht. Sie arbeitet ganz schnell mit 
Drohungen.

Heute Morgen haben wir das schon ganz häufig gehört, obwohl es ja eigentlich nur 
Eingangsstatements waren. Dieses Argument wurde ja schon an vielen Stellen 
verwendet. Ich denke, das ist ein Punkt, an dem die Abgeordneten etwas mutiger 
sein könnten.

Ein zweiter Punkt: Ich habe auf einer VCÖ-Tagung gehört – ich kenne dazu die 
Hintergründe aber nicht genau –, dass die Leute dann sagen, man müsse es mit 
bilateralen Lösungen probieren. Also, zwei gutwillige Partner installieren irgendwel-
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che Lösungen, die dann zum beiderseitigen Vorteil funktionieren. Das wäre auch 
eine Möglichkeit.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Zu Ihrer spezifischen Frage da-
nach, ob es Regularien, Verfahrensweisen und aktuelle Gesetzesvorlagen in Brüs-
sel gibt: In der Tat, ich glaube, die aktuellen Verordnungen- und Richtlinienentwür-
fe, die jetzt vorliegen und in den Mitgliedstaaten zu diskutieren sind, bergen genau 
die Risiken, die nun mehrfach beschrieben worden sind. Gerade fehlt die wettbe-
werbsneutrale Ausgestaltung noch völlig, insbesondere bei den Themen Emis-
sionshandel und Beimischungsquote. Das Thema ist ganz, ganz wichtig.

Da der Hinweis und die Frage und Bitte als Information in diese Runde: Um in 
Kenntnis dieser schwierigen Lage jetzt zügig zu reagieren, haben die großen euro-
päischen Flughafendrehkreuze in Deutschland, aber auch in den Niederlanden und 
in Frankreich mit den großen europäischen Fluglinien eine neue gemeinsame so-
genannte Aviation Alliance gebildet. Diese tritt sichtbar auf, um zu versuchen, mit 
den jeweiligen Mitgliedstaaten gemeinsam darauf hinzuwirken, dass wir Fit for 55 
alle, aber wettbewerbsneutral umsetzen wollen. Die Bitte an dieses Gremium wäre, 
so was auch auf nationaler Ebene zu unterstützen. Es ist ganz, ganz wichtig, dass 
sich Deutschland hier im Interesse der Luftfahrt klar positioniert. Das konkret zu 
Ihrer Frage.

Ich hätte natürlich noch eine zweite kleine Anmerkung zu dem vorhin Gesagten: 
Ich bin da aus der Praxis heraus schon etwas anderer Meinung. Ich glaube nicht, 
dass die Luftverkehrswirtschaft gedroht hat, sondern wir sehen, wie viele Marktan-
teile faktisch verloren worden sind. Das ist doch die Realität. Die Drehkreuze am 
Bosporus und am Golf, über die wir immer reden und die eben auch andere Klima- 
und Umweltstandards haben, sind groß geworden. Sie beherrschen dort den 
Markt. Wenn man schaut, wer da überhaupt noch hinfliegt und welche euro-
päischen Airlines dort noch Marktanteile haben, dann kann ich da keine Drohung, 
sondern leider nüchterne Realität der letzten zehn, zwanzig Jahre erkennen. Ich 
glaube, man muss das hier übertragen und schauen, dass wir auch in anderen 
Märkten noch Marktanteile behalten.

SVe Prof. Dr.-Ing. Anke Rita Kaysser-Pyazalla (DLR): Ich würde gerne noch ein-
mal den Punkt machen, dass der Luftverkehr – anders als viele andere Verkehrs-
träger – vom Grundsatz her einfach ein globales Geschäft ist. Ich glaube, das 
macht im Sinne meines Vorredners auch einen ganz erheblichen Unterschied. Es 
ist an vielen Stellen schon gesagt worden, ich würde es gerne noch einmal auf den 
Punkt bringen.

Es ist ganz wichtig, dass wir zukünftig nicht durch Regelungen dazu kommen, dass 
Umsteigeverbindungen günstiger als Direktflüge aus der EU werden. Das ist si-
cherlich weder in wirtschaftlicher Hinsicht und schon gar nicht in ökologischer Hin-
sicht erstrebenswert. Es wäre weiterhin sicherlich wichtig, dass im Falle einer Bei-
mischungspflicht von nachhaltigen Treibstoffen, die sicherlich kommen wird, man 
auch – mein Vorredner hat das schon gesagt – zu einer Zweckbindung in Richtung 
einer europäischen Luftfahrtabgabe kommt, die dann wieder direkt in die SAF-Pro-
dukte reingeht. Bei SAF-Produkten wird es sicherlich auch der Investition in das 
Upscaling bedürfen. Man muss dazu kommen, diese auch in Deutschland in grö-
ßerer Quantität herzustellen. Das ist zum Nutzen sowohl des Luftverkehrs, aber 
natürlich auch der Anlagenbauer.

Das ist ein Punkt. Ich habe es bereits in einem Anfangsstatement gesagt: Wir als 
DLR kommen noch aus dem Bereich Energie. Wir beschäftigen uns massiv mit er-
neuerbaren Energien, sei es Wind, seien es Solarkraftwerke, sei es aber auch die 
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Herstellung von Brennstoffen über entsprechende Prozesse. Wir haben uns im 
Rahmen unserer Flugversuche – unter anderem mit Airbus – auch damit beschäf-
tigt, worin denn die ganzen Effekte bestehen. Man kann zeigen, dass, wenn man 
SAF etwa im Bereich der Aeromaten deutlich reduziert, man dann deutlich weniger 
Zirren bekommt, die einen erheblichen Teil des Effekts des Luftverkehrs ausma-
chen. Es wird ganz wichtig sein, das zu entwickeln. Darein muss man investieren. 
Man muss sowohl in das Hochskalieren als auch in die Prozesse zur Optimierung 
dieser nachhaltigen Flugtreibstoffe investieren, denn die werden auch nicht alle 
gleich gut sein.

Da kann Europa Vorreiter sein. Da kann Deutschland Vorreiter sein. Wenn wir die 
Innovationen voranbringen, dann können wir neben der Luftfahrtindustrie außer-
dem noch weitere Industrien – wie etwa den Anlagenbau – stärken.

SVe Dr. Sabine Klauke (Airbus Defense und Space GmbH): Ich kann das nur un-
terstützen. Ich denke, wir müssen einerseits global spielen und uns eben in Gremi-
en wie ICAO (International Civil Aviation Organization) dafür einsetzen, dass wir zu 
globalen Regelungen kommen. Trotzdem kann man Vorreiter sein.

Natürlich kann man das Thema über Taxation, also über Steuern und Kosten und 
Ziele angehen. Man kann es auch über Investitionen angehen. Frau Kaysser-Pya-
zalla hat verschiedene Beispiele genannt. Verschiedene Länder gehen durchaus 
auch in diese Richtung. Wir sehen das in den USA. Im UK wird es diskutiert. Wir 
brauchen Investitionen in die entsprechenden Produktionskapazitäten, sei es für 
SAF, sei für Hydrogen, sei es für entsprechend weitere Forschung.

Wir können das durchaus über die Regierungen und über die Regulatorien hand-
haben. Ich kann da nur noch einmal daran appellieren, dass wir in diese Richtung 
entsprechend unterstützen. Es geht wirklich darum, die Kapazitäten hochzufahren, 
die Preise zu senken und den Markt damit entsprechend zu ermuntern.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Wir haben jetzt noch zwei Themenkom-
plexe. Ich schlage Ihnen vor, dass wir jetzt eine Pause von 10 bis 15 Minuten ma-
chen. Mal kurz durchlüften. Wir machen um 15:58 Uhr weiter.

(Unterbrechung von 15:45 bis 15:58 Uhr)

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich bitte Sie, die Plätze wieder einzuneh-
men. Pünktlich wie ein Flugplan machen wir um 15:58 Uhr weiter. Wir sind ja im 
Luftverkehr und nicht bei der Bahn; wir haben natürlich keine Verspätungen. Wir 
beginnen nun mit Themenkomplex III. und kommen von der europäischen nun 
auch zur nationalen Ebene.

Abg. Johannes Becher (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Vorsitzender, dass wir 
wenig Verspätungen im Luftverkehr haben, liegt natürlich an der vollkommen aus-
reichenden Kapazität mit zwei Start- und Landebahnen am Flughafen München. 
Erlauben Sie mir diese augenzwinkernde Bemerkung.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Nein.

Abg. Johannes Becher (GRÜNE): Vor der Pause waren wir ziemlich nah an des 
Pudels Kern. Ganz am Anfang vor der Pause haben wir darüber gesprochen, wie 
wichtig Nachhaltigkeit ist und wie sehr sich alle in diesem Bereich anstrengen. Man 
möchte irgendetwas machen, Klimaschutz betreiben, grün und sauber werden. 
Man setzt auf diese nachhaltigen Kraftstoffe, merkt aber, dass sie noch gar nicht 
da sind. Man weiß auch gar nicht, wann man sie in der benötigten Menge be-
kommt und – wenn man sie bekommt – wieviel erneuerbare Energien man noch 
zusätzlich bräuchte. Also: Man setzt auf diese Vision, die irgendwann vielleicht 
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kommen könnte. Alle Maßnahmen, die man national oder europäisch ergreifen 
wollen würde, sind entweder wirkungslos oder werden abgelehnt.

Herr Kreuzpaintner, Sie haben vorhin einmal gesagt, 1 % Ihrer Passagiere kom-
pensieren freiwillig; das heißt: 99 % der Passagiere kompensieren nicht. Dieses 
Modell setzt sich also nicht durch. Bei CORSIA, dem Modell des Zertifikatehandels 
auf europäischer Ebene, wurde immer gesagt, dass man ausgleiche, Zertifikate-
handel betreibe und alles wunderbar sei. Gemäß der Stellungnahme der DLR ist 
sehr klar, dass es seinen Zweck, mehr Nachhaltigkeit in den Flugverkehr zu brin-
gen, nicht erreicht hat. Die Lenkungswirkung wird mit CORSIA ganz klar nicht ge-
schafft. Das entspricht so ein wenig folgender Forderung: "Wasch' mir den Pelz, 
aber mach' mich nicht nass."

Man setzt darauf zu sagen, man sei eine globale Industrie und brauche globale Lö-
sungen. Ich habe es in der Pause gerade schon gesagt; ich hätte überhaupt kein 
Problem damit, wenn man analog zum Chicagoer Abkommen über die internatio-
nale Zivilluftfahrt von 1944 ein globales neues Abkommen "Luftverkehr 2023" 
schlösse, das den tatsächlichen Herausforderungen des Klimawandels gerecht 
würde und endlich ein wirklich grünes Fliegen schaffte. Damit hätte ich überhaupt 
kein Problem; ich sehe es nur nicht. Ich sehe nicht, dass wir globale Verhandlungs-
partner haben, die dieses Abkommen mit uns schließen wollen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Wie bei der Kollegin Scharf bitte ich 
darum, sich auf Fragen an die Experten zu konzentrieren.

Abg. Johannes Becher (GRÜNE): Ich komme zur Frage an die Experten: Wie 
wollen wir denn tatsächlich zu Nachhaltigkeit kommen, wenn global nichts zusam-
mengeht, man europäisch alles ablehnt und letztlich die einzige Hoffnung eine Visi-
on von nachhaltigen Treibstoffen ist, die es heute noch nicht gibt und bei denen 
nicht absehbar ist, wann sie kommen? Das ist die Frage. Wie wollen Sie sich 
glaubwürdig hinstellen und sagen, Sie schafften Nachhaltigkeit im Flugverkehr, 
wenn man all diese Dinge auf europäischer Ebene in dieser Form ablehnt. Das ist 
für mich die entscheidende Frage.

Ich möchte in aller Kürze noch eine zweite Frage anschließen, weil vorhin das Slot-
System mit den Großvaterrechten angesprochen wurde. Die Monopolkommission 
der deutschen Bundesregierung hat zu diesem Slot-System Empfehlungen ge-
macht. Sie hat infrage gestellt, ob es so klug sei, über diese Großvaterrechte zu 
versuchen, den Markt nachhaltig zu beeinflussen. Müssten wir uns nicht mehr 
Markt leisten und hier zum Beispiel Slot-Rechte für einen bestimmten Zeitraum ver-
steigern, um tatsächlich Angebot und Nachfrage zu regeln? Wäre das nicht ein 
System, wie man auch mit mehr Wettbewerb am Ende doch mehr Nachhaltigkeit 
und mehr Effizienz bekommen könnte? Hier würde mich Ihre Meinung interessie-
ren, wer sich auch immer zu einer Äußerung berufen fühlt; das kann ich nicht beur-
teilen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Dazu fühlt sich sicher jeder berufen. Es 
geht also um die Stichworte Nachhaltigkeit, Markt- und Flottenrechte.

SV Prof. Dr.-Ing. Mirko Hornung (TU München): Wir müssen noch einmal ein 
paar Sachen im Kontext betrachten. Etwas ganz Wesentliches: Es ist viel über die 
Ausnutzung größerer Flugzeuge diskutiert worden. Hier müssen wir eines festhal-
ten: Auch wenn wir zwei Airbus A320 in ein größeres speziell dafür optimiertes 
Flugzeug brächten, erzielten wir pro Passagierkilometer ungefähr 5 % Einsparung 
mit Klimawirkung, weil das technisch einfach nur so umgesetzt werden kann. Das 
ist ein erstes Faktum.
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Ein zweites Faktum: Alle operativen Maßnahmen und auch die anfangs von mir 
angedeuteten technischen Weiterentwicklungen sind extrem wichtig, um die benö-
tigte Gesamtmenge an Energie nachhaltig herunterzubringen. Nichtsdestoweniger 
wissen wir natürlich, dass wir mit den aktuell verfügbaren Technologien bestenfalls 
in der Lage sein werden, das auftretende Wachstum zu kompensieren. Das heißt: 
Wir haben momentan nicht viel mehr Optionen, als auf erneuerbare Energieträger 
zu setzen. Wir wissen heute, dass die Technologien verfügbar sind und wir große 
Mengen brauchen.

Wenn wir alleine die Menge an deutschem, also in Deutschland verflogenem Kero-
sin in nachhaltiges SAF auf PtL-Basis (Power-to-Liquids) umsetzen wollten, dann 
müssten wir die Menge an erneuerbaren Energien in Deutschland verdoppeln, 
damit die Stromerzeugung das stemmen kann. Das geht mit entsprechend hohen 
Kosten einher. Die Investitionskosten in diese erneuerbare Energieproduktion ma-
chen den größten Kostenteil des Kerosins aus. 70 % bis 80 % der Kosten sind In-
vestitionskosten in diese Anlagen. Daraus resultiert ein Kerosinpreis, der um den 
Faktor 3 oder Faktor 4 höher ist als der heute für Kerosin bezahlte Preis.

Wir stellen aber gleichzeitig auf der Passagierseite fest, dass selbst bei zur Verfü-
gung stehenden Direktflügen von den Passagieren aus Kostengründungen Umstei-
geverbindungen gewählt werden; wir haben hier vor zwei Jahren eine sehr intensi-
ve Analyse für alle Langstreckenverbindungen gemacht. Es wird günstiger im Netz 
angeboten und gewählt, obwohl es Optionen gibt, mit weniger Emissionen eine 
kürzere Strecke zu buchen. Es wird aber nicht getan. Hier müssen wir gesellschaft-
lich noch wesentlich stärker aktiv werden, um den Passagier dazu zu bringen, 
eben genau diese nachhaltige Option zu wählen und dieses Extra, nachhaltiger un-
terwegs zu sein, irgendwo zu honorieren. Hier müssen wir einen Schulterschluss 
hinkriegen. Das heißt: Es gibt eine ökonomische Konsequenz, wenn wir es konse-
quent tun, aber keiner bereit ist, dafür zu zahlen. Da kann man auch dem System 
und den Fluggesellschaften erst einmal keinen Vorwurf machen, nicht so hochska-
lieren zu können, weil am Ende der Tage irgendeiner das Delta bezahlen muss. Es 
bildet sich momentan nicht so ab, als ob Passagiere aktuell bereit wären, es zu 
tun. Das ist ein wahnsinniges Dilemma in der Gesellschaft. – Das beantwortet aber 
vielleicht nur einen Teil der Frage.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Die Kollegen der GRÜNEN setzen sich 
sehr für erneuerbare Energien ein. Ich rufe weitere Wortmeldungen dazu auf.

SVe Prof. Dr.-Ing. Anke Rita Kaysser-Pyazalla (DLR): Ich würde das gerne noch 
einmal ein Stück weit relativieren. Wir haben nicht gesagt, dass CORSIA an sich 
keinen Effekt habe, sondern in unserer Stellungnahme darauf hingewiesen, dass 
der Effekt von CORSIA bei Weitem nicht so ist, wie man ihn erwarten würde. Wir 
haben gesagt, es leiste kaum einen Beitrag zur Nachhaltigkeit. Wir haben aber 
nicht gesagt, dass es keinen Beitrag zur Nachhaltigkeit leiste. CORSIA ist aber 
derzeit das einzige internationale Instrument, auf das eine Einigung überhaupt 
möglich war. Insofern kann man sicherlich sagen, dass CORSIA besser sein könn-
te; es ist aber schon einmal ein guter Schritt, dass es CORSIA überhaupt gibt.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Ich würde gerne drei Punkte zu 
Ihrer Stellungnahme sagen und auf die Fragen antworten:

Erstens. Zur vermeintlichen Monopolstellung: Ich nenne vielleicht kurz ein paar 
Zahlen, Daten und Fakten, die eindrucksvoll beweisen, dass wir im europäischen 
Luftverkehr nahezu auf jeder Strecke in Konkurrenz fliegen, entweder in Konkur-
renz zu europäischen oder zu außereuropäischen Wettbewerbern. In Europa 
haben die fünf größten Airline-Gruppen – das sind Ryanair, EasyJet, Lufthansa in-
klusive Swiss, Austrian Airlines usw., die International Airlines Group mit British Air-
ways, Iberia usw. sowie Air France-KLM – nur rund 40 % des gesamten Marktes. 
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In den USA haben die fünf größten Airline-Gruppen mehr als 80 % des Marktes. 
Das sind Zahlen von vor der Krise. Das rückt die Wettbewerbsfähigkeit der Luftver-
kehrsindustrie generell noch einmal ein bisschen ins Verhältnis.

Zweitens. Wir müssen uns der Ambiguität, in der wir leben, stellen und der Wahr-
heit mit aller Transparenz ins Auge schauen. Ich komme hier zu meinem Lieblings-
thema "Intermodalität". Ich habe vorhin gesagt: Aus ökologischer, ökonomischer 
und politischer Sicht hat es keinen Sinn, die Ultrakurzstreckenflüge durchzuführen. 
Wir würden und müssen stärker auf die Schiene verlagern. Dazu brauchen wir 
aber eben die Rahmenbedingungen. Die Wahrheit ist eben auch, dass wir hier ins-
besondere am Standort München in den letzten Jahrzehnten keine Schritte nach 
vorne gemacht haben. Der ÜFEX (Überregionaler Flughafenexpress) ist jetzt nach 
Regensburg verlagert; das war ein Mini-Schritt. Wir haben die S1 drei bis fünf 
Jahre nach Flughafeneröffnung ausgebaut, aber wir sind insbesondere im euro-
päischen Vergleich de facto keinen Millimeter weitergekommen. Deshalb gibt es 
die Taskforce "Intermodalität", die wir zusammen mit der FMG, der Lufthansa und 
jetzt auch der Politik, mit der Verkehrsministerin ins Leben gerufen haben – die 
Deutschen Bahn ist übrigens auch mit an Bord –, um hier wirklich konsequente 
Schritte umzusetzen. Wir wissen alle, dass Infrastrukturmaßnahmen am Standort 
Deutschland nicht von heute auf morgen funktionieren. Das ist sicherlich richtig. 
Wir wünschen uns sicherlich auch keine Verhältnisse wie in anderen Erdteilen. 
Trotzdem müssen wir hier wirklich zielgerichtet und im wahrsten Sinne des Wortes 
den Zug zum Tor bekommen. Wir müssen zum einen die Regionalanbindung – 
Stichwort ÜFEX – in den nächsten fünf Jahren signifikant ausbauen; das betrifft 
Salzburg, Innsbruck, Nürnberg, Regenburg und viele weitere. Zum anderen wer-
den wir in fünfzehn Jahren hoffentlich hier am Standort München ebenfalls eine 
Fernverkehrsanbindung haben.

Drittens. Sie haben die globalen Lösungen bzw. die von uns allen abgelehnten 
europäischen Vorschläge angesprochen. Ich kann nur wiederholen, was ich vorhin 
gesagt habe: Wir sind einfach eine globale Industrie. Wir haben die Fit-for-55-Vor-
schläge kommentiert und auch Gegenvorschläge aufbereitet. Wir brauchen aber 
eben eine globale Anstrengung, weil wir sonst den Standort Deutschland und Mün-
chen benachteiligen.

SV Dr. René Weinandy (Umweltbundesamt): Ich würde gerne noch etwas aus 
Sicht des Umweltbundesamtes ergänzen. Zum einen möchte ich das von 
Frau Kaysser-Pyazalla Gesagte unterstützen. Auch wir sehen CORSIA zwar nur 
als einen ersten Schritt, aber es ist eben das Einzige, was man hat. Wir gehen 
davon aus, dass man das zielgerichtet weiterentwickeln sollte. Ich würde es aber 
auch nicht so sehen, dass es gar nichts bringt. Es ist das, was man hat, und das 
muss man weiterentwickeln.

Zum anderen sehen wir es ebenso wie Prof. Hornung: Alles geht sehr langsam 
und wir brauchen viele Bausteine, um hier nach vorne zu kommen; ich hatte das 
am Anfang schon erwähnt. Es stimmt, was er gesagt hat: Diese technischen Fort-
schritte kompensieren das erwartete Wachstum. Das heißt: Hier sind wir noch gar 
keinen Schritt weitergekommen. Wir brauchen viel mehr. Wir brauchen zum Bei-
spiel auch eine Vermeidung von Flügen. Das ist auch eine klare Haltung des Um-
weltbundesamtes. Das ist die Folge, wenn man – wie es schon so oft gesagt 
wurde – gerade Kurzstreckenflüge verlagert. Wir müssen zu einer Verringerung der 
Flüge kommen. Ansonsten können wir die Klimaziele, aber auch die Ziele im Lärm-
schutz nicht erreichen.
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Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Es gibt keine weiteren Wortmeldungen 
dazu.

Abg. Martin Wagle (CSU): Herr Vorsitzender, meine Damen und Herren, wir 
haben jetzt schon aufgezeigt bekommen, dass wir momentan coronabedingt in 
einem Tief sind, aber der Flugverkehr zunehmen wird. Wir brauchen uns dann 
wahrscheinlich nicht mehr über Leerflüge unterhalten, sondern haben angesichts 
der aufgerufenen Zahlen, wonach sich alle 15 Jahre das Flugaufkommen verdop-
pelt, schon eine Prognose, die aufhorchen lässt. Wir haben einhellig das Ziel, den 
Flugverkehr zu bewältigen und Flüge teilweise zu vermeiden, wenn es möglich ist, 
Alternativen durch die Bahnanbindung darzustellen, aber natürlich auch die Emis-
sionen zu vermeiden; das ist gerade angesprochen worden. Dabei spielt natürlich 
auch die Lärmemission eine Rolle, die so gut wie gar nicht angesprochen worden 
ist. Das ist mir ein sehr wichtiger Punkt.

Wir haben in München einen Flughafen, der großer Vorreiter im internationalen 
Standard ist. Mich würde interessieren, welche Anstrengungen unternommen und 
welche Standards dort zur Vermeidung der Lärmemissionen gesetzt wurden und 
welche Standards die Europäer insgesamt anstreben. Gibt es hier einheitliche Vor-
gehensweisen?

Wir haben auch das emissionsfreie Fliegen durch neue Treibstoffe eingehend dis-
kutiert. Die alternativen Treibstoffe sind genannt worden, aber auch andere Treib-
stoffe wie Strom und Wasserstoff wurden gleich anfangs genannt. Mich würde in-
teressieren, ob die Technologie des alternativen Treibstoffs eine Brücken- und 
Übergangstechnologie ist. Stehen die Wasserstoff- und Elektroantriebe schon in 
den Startlöchern? Wie ist das im zeitlichen Ablauf zu sehen? – Die Frage der 
Lärmemission ist an Herrn Lammers und die Frage zur Technologie an Frau Kays-
ser-Pyazalla gerichtet.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Das ist für uns am Flughafen 
München aktuell ein Thema. Ich möchte an den unlängst veröffentlichten Lärmakti-
onsplan erinnern, den wir bzw. die Regierung von Oberbayern, die das federfüh-
rend geleitet hat, auch für den Großflughafen hier in München bekanntgegeben 
hat. Das ist eine sehr gute Zusammenfassung dessen, was in den vergangenen 
Jahren in Verbindung mit den dort einzubeziehenden Partnern, den Behörden und 
gerade mit den Airline-Partnern am Flughafen geleistet worden ist. Es setzt immer 
wieder beim Thema Lärmemissionen und gerade bei den Flugzeugtypen an. Wir 
haben das mehrfach hier im Ausschuss berichtet; gerade hier ist München mit den 
eingesetzten hochmodernen Verkehrsflugzeugen wie dem von Stefan Kreuzpaint-
ner vorhin schon erwähnten Airbus 350 oder dem Airbus 320neo ganz weit vorne. 
Das sind die modernsten, leisesten und verträglichsten Flugzeuge; sie sind schon 
seit vielen, vielen Jahren in München stationiert. Das ist gerade im Wettbewerb-
sumfeld innerhalb Deutschlands und im Vergleich mit vielen anderen Flughäfen ein 
riesen Vorteil.

Wir als Flughafen haben auch unseren Beitrag dazu geleistet bzw. die Instrumente, 
die wir in der Hand haben, genutzt. Das bedeutet, auch immer wieder Anreize zu 
schaffen. Wir haben ein genehmigte, veröffentlichte, transparente und nicht-diskri-
minierende Entgeltordnung. Die Struktur dieser Entgelte haben wir sehr wohl 
immer mehr darauf ausgelegt, Emissionen und Lärm zu reduzieren. Flugzeugty-
pen, die man vor Jahrzehnten noch am Flughafen München sah, sieht man gar 
nicht mehr bzw. sie haben zu hohe Entgelte. Diese haben eine hohe abweisende 
Wirkung auf gewisse Fluglinien, solche Flugzeuge gar nicht mehr einzusetzen. Das 
sind Hebel und Mechanismen, die wir in der Vergangenheit ganz konkret umge-
setzt haben. Wir werden das auch weiterhin tun.
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Ein weiterer Punkt, der auch sehr gut im Lärmaktionsplan beschrieben ist: Es ist 
auch immer wichtig, die Lärmbetroffenheit zu minimieren, Stichwort Anflugverfah-
ren. Hier haben wir eine hervorragende Zusammenarbeit mit der DFS (Deutsche 
Flugsicherung) und den zuständigen Behörden, damit wir die Lärmbetroffenheit 
beim Anflug an und Abflug vom Flughafen München wirklich minimieren.

SVe Dr. Sabine Klauke (Airbus Defense und Space GmbH): Vielleicht kann ich 
hier auch noch einmal kurz etwas ergänzen: Gerade wurden die Flugzeugtypen 
angesprochen. Der Airbus 320neo ist im Vergleich zum Vorgängermodell Air-
bus 320ceo 10 Dezibel leiser; der Airbus 350 ist im Vergleich zum Airbus 340 um 
16 Dezibel leiser. Das sind schon riesen Schritte. Wenn man noch einmal etwas 
länger zurückblickt, dann ist über die letzten Jahre hinweg – sagen wir einmal: seit 
den Siebzigerjahren – bis zu 75 % an Lärmverbesserung durch die Modelle ge-
schehen. Sie haben die Anflugoptimierung angesprochen; auch sie leistet noch 
einen zusätzlichen großen Beitrag.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Danke für die Ergänzung. Vielleicht blei-
ben wir einmal beim Thema Lärm. Wer der Experten würde gerne noch etwas dazu 
sagen? Es hatten sich mehrere zu Wort gemeldet.

SV Prof. Dr. Friedrich Thießen (TU Chemnitz): Ich möchte vielleicht ganz kurz 
noch etwas zur Lärmemission anfügen. Die meisten kennen das sowieso, aber 
vielleicht sollte man es auch einmal aussprechen. Die lärmabhängigen Gebühren 
sind eigentlich schon eine gute Sache und ein Schritt in die richtige Richtung, aber 
teilweise waren sie auch eine Farce. Jeder, der sich mit diesen Gebührenstruktu-
ren beschäftigt hat, weiß das. Man muss auch sagen, dass es teilweise nicht dazu 
beiträgt, dass wirklich das Maximale für den Lärmschutz getan wird.

Es stimmt auf jeden Fall, dass die Dezibelbelastung reduziert wurde; das ist einge-
treten. Die Flugzeuge sind nicht mehr so laut wie noch vor fünfzig Jahren. Die 
Frage ist aber: Wie schnell ist der Fortschritt und wieviel wird da eigentlich ge-
macht? Diese Frage muss man doch stellen. Es gibt Gründe dafür, warum eine be-
stimmte Art der Geschwindigkeit umgesetzt wird und eine bestimmte andere Ge-
schwindigkeit eben nicht, und das hängt vom ordnungspolitischen Rahmen ab. 
Wenn Airlines und Flughäfen Verlärmungsrechte haben und die Menschen, die 
unter den negativen externen Effekten leiden, nicht entschädigen müssen, was sie 
eigentlich gemäß jedem Lehrbuch machen sollten, damit die Volkswirtschaft ihr 
Wohlfahrtsmaximum hat, dann wird eben auch nicht so viel bestellt. Das ist völlig 
klar.

Mir hat ein Triebwerksentwickler von Rolls-Royce gesagt, es gäbe viel mehr in der 
Pipeline, aber es werde einfach nicht umgesetzt, weil es eben nicht nachgefragt 
werde. Es muss auch nicht nachgefragt werden, weil es ja die kostenlosen Verlär-
mungsrechte gibt. Ich kann nur sagen, dass sich die Menschen im Rhein-Main-Ge-
biet mit den niedrigen Luftverkehrszahlen arrangiert haben. Sie freuen sich und 
haben wahnsinnige persönliche Angst, dass es mit den Flugbewegungen wieder 
losgeht.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Das betraf die erste Frage des Kollegen 
Wagle. Ich würde jetzt gerne zur zweiten Frage zu den Brückentechnologien und 
alternativen Treibstoffen kommen, die an Frau Kaysser-Pyazalla adressiert war.

SVe Prof. Dr.-Ing. Anke Rita Kaysser-Pyazalla (DLR): Ich würde anfangs gerne 
noch einmal ganz kurz auf das Thema Lärm eingehen. Natürlich hat die Lärmfor-
schung einen ganz wesentlichen Anteil an der Forschung zum Luftverkehr der Zu-
kunft. Das betrifft natürlich ganz klar den Antriebsstrang. Es ist selbstverständlich 
so, dass wir eng mit den Triebwerksherstellern zusammenarbeiten, sei es MTU bei 
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Ihnen in Bayern oder sei es Rolls-Royce. Natürlich ist das Thema Lärmverringe-
rung in Anbetracht der Wichtigkeit des Themas eines nachhaltigen Flugverkehrs 
ein Stück weit in den Hintergrund geraten. Das ist sicherlich nicht gut. Es ist wich-
tig, unsere Anstrengungen und Erfolge, was das Thema Lärmminderung bei Trieb-
werken angeht, noch einmal deutlich stärker herauszustellen. Frau Klauke hat ge-
rade dargestellt, welche erheblichen Erfolge dort erzielt wurden.

Ich kann das vorherige Statement so nicht nachvollziehen. Wir sind ja mit den 
Triebwerksherstellern in engem Kontakt und arbeiten mit ihnen gerade beim 
Thema Lärmminderung sehr eng zusammen. Auch die Lärmminderung beim Anf-
lugverfahren ist bei uns im DLR ein großes Thema; damit beschäftigen wir uns bei-
spielsweise in unserem Institut für Flugführung und insbesondere mit der Frage 
nach Lotsenassistenzsystemen, aber auch Assistenzsystemen für Piloten, die ge-
rade das Thema lärmarmer Anflüge in ganz besonderem Maße beinhalten.

Zum Thema elektrisches Fliegen: Elektrisches Fliegen ist ein wichtiges Thema, 
aber vor allem für Kurzstrecken und den Regionalverkehr. Dort gibt es bereits erste 
Kleinflugzeuge, bei denen man das auch durchgeführt hat. Wir arbeiten in diesem 
Fall sehr eng mit der MTU zusammen, um dort auch entsprechende Demonstrato-
ren und Flugzeuge herzustellen, an denen man das tatsächlich zeigen kann. Das 
ist aber nicht für große Maschinen geeignet. Insofern kann man das auch nicht 
wirklich als Brückentechnologie bezeichnen. Das ist eigentlich eine Technologie für 
eine ganz spezifische Nische, die auch wichtig ist und einen ganz großen Beitrag 
zum Nutzverkehrssystem der Zukunft leisten wird. Es ist aber eben eine Nische.

SVe Dr. Sabine Klauke (Airbus Defense und Space GmbH): Ich würde gerne noch 
etwas zum Elektroantrieb, zur Frage der Übergangstechnologien und dazu, welche 
Technologien man wann braucht, sagen. Wir haben ja in den letzten Jahren sehr 
intensiv an elektrischer Luftfahrt, an Power Electronics und allem, was man dazu 
braucht, geforscht. Für uns ist es ganz klar eine der Technologien, die wir mit zwei 
Stoßrichtungen weiterverfolgen. Das betrifft zum einen regionales Fliegen; hier 
haben wir sehr stark und an unserem "E-Fan X"-Projekt gelernt. Das betrifft zum 
anderen den Helikopterbereich, was unser Anwendungsfall sein wird, Stichwort 
Urban Air Mobility. Hier haben wir gerade den nächsten Demonstrator losgetreten, 
um den nächsten Step technologisch vorzubereiten. Gleichzeitig ist das für die 
kommerzielle Luftfahrt in der Größenordnung, wie wir Reichweite und Passagier-
klasse sehen, eher eine hybride Möglichkeit; denn für die Powerklassen, die wir in 
der kommerziellen Luftfahrt. brauchen, ist elektrisch einfach nicht ausreichend

Sie haben gefragt, welche Technologien wir jetzt brauchten und ob der Einsatz von 
Sustainable Aviation Fuels ein Übergang sei, bis wir zu Wasserstoff kommen. – 
Aus unserer Sicht ist ganz klar erforderlich, alle Technologien zusammenzuneh-
men. Dann kommt es sehr stark auf die Reichweiten, den Markt und das Zusam-
menspiel an. Sustainable Aviation Fuels werden wir bei Langstreckenverbindungen 
längerfristig und bis auf Weiteres brauchen, weil es einfach gar nicht möglich ist, 
entsprechende Energiedichten anders bereitzustellen.

Wasserstoff und Energie als Gesamtthema werden für die Luftfahrt das Thema der 
Zukunft sein. Wir werden Wasserstoff brauchen; wir können ihn gegebenenfalls für 
die kürzeren Strecken und Mittelstreckenflüge als Hauptantriebsmittel nutzen, sei 
es in Brennstoffzellen oder in Direktverbrennung. Gleichzeitig wird es aber auch 
ein Zwischenschritt in der Energiebereitstellung sein, um zum Beispiel Power-to-Li-
quids, also synthetische Sustainable Aviation Fuels, herstellen zu können. Insofern 
ist die Forschung in die Breite und in alle Richtungen ganz wichtig, weil wir auf 
jeden Fall den Energiemix brauchen werden, sowohl im Hinblick auf die Energie 
und Antriebe, aber auch – das haben wir am Anfang gehört – hinsichtlich der Effi-
zienz der Flugzeuge.
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Diese wird über aerodynamische Verbesserungen am Flügel weitergehen, zum 
Beispiel indem wir mehr in Richtung – wir nennen das – Biomimikry gehen, den 
Flügel ähnlich wie Vögel also noch dynamischer nutzen können, um weitere Ein-
sparungen zu erreichen. Es geht auch um Materialien und entsprechende Ge-
wichtseinsparungen. Alle unterschiedlichen technologischen Möglichkeiten müssen 
zusammenspielen, wenn wir wirklich Net Zero erreichen wollen. Das zu Ihrer 
Frage, ob wir SAF jetzt nur für die nächsten paar Jahre brauchen und dann etwas 
Besseres haben werden. So einfach wird es in der Luftfahrtindustrie leider nicht 
gehen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Kollege Wagle nickt zufrieden. Seine Fra-
gen sind allumfassend beantwortet. – Damit kommen wir jetzt zum vierten The-
menblock "IV. Betrachtung Flugverkehr auf bayerische Ebene". Wir haben uns von 
der allgemeinen über die europäische und nationale Ebene nach Bayern vorgear-
beitet. Das steht nun für den letzten vierten Block im Fokus. Unsere Anhörung ist 
bis maximal 17 Uhr angesetzt. Aktuell habe ich mich selbst, Kollegen Becher und 
Kollegen Zierer auf der Rednerliste.

Meine Frage richtet sich in erster Linie an die Herren Kreuzpaintner und Lammers. 
Danach erachte ich es – um das schon einmal anzukündigen – für notwendig, dass 
auch die Staatsregierung dazu vielleicht Erhellendes beiträgt. Ich habe nun die 
sechste Frage im Fokus: Wie soll zukünftig die Zusammenarbeit zwischen den drei 
Flughäfen Memmingen, München, Nürnberg ausgestaltet werden? – Hier bitte ich 
insbesondere einmal darauf einzugehen, wie Sie die Umsetzungsfähigkeit des 
bayerischen Flughafenkonzepts bewerten und welche Voraussetzungen dort ge-
schaffen werden müssen. Ich habe mir einmal die Mühe gemacht, den Koalitions-
vertrag der amtierenden Staatsregierung herauszusuchen; das ist auf Seite 51 ver-
schriftlicht. Ich zitiere wörtlich: "Wir setzen uns aber die Erarbeitung eines 
vertieften Bayerischen Flughafenkonzeptes [sic!] zum Ziel, […]." Mich würde die 
Sicht der Experten dazu interessieren. Dann wäre auch eine Antwort der Staatsre-
gierung geboten, wie es mit dem Zeitplan dafür aussieht.

SV Dr. Stefan Kreuzpaintner (Lufthansa Group): Noch einmal ein genereller Kom-
mentar zur Funktion der Regionalflughäfen bzw. zu den Flughäfen an sich: Unsere 
Position ist sehr klar. Man muss die Infrastruktur der Flughäfen immer markt- und 
bedarfsgerecht ausbauen, erhalten und zur Verfügung stellen. Das zielt zum einen 
auf die Bahnensysteme bei den großen Drehscheiben, zum anderen aber auch auf 
die Regionalflughäfen und dort insbesondere darauf, ohne Subventionen zurecht-
zukommen. Wir sehen einige Regionalflughäfen in Deutschland – ich möchte mich 
gar nicht auf Bayern kaprizieren –, aber auch in Europa, die nur mit Subventionen 
überleben können. Das halten wir dauerhaft für nicht darstellbar.

Wenn man die bayerischen Flughäfen Memmingen, München und Nürnberg an-
sieht, dann kann man nicht beschreiben, dass Memmingen mehr oder weniger 
einen Überfluss Münchens abfedern könnte, weil einfach die Funktion Memmin-
gens nicht mit der Drehscheibenfunktion vergleichbar ist, die wir als Deutsche Luft-
hansa am Standort München haben. Memmingen ist ein Flughafen, der sehr stark 
low-cost-getrieben ist und durch preisaggressive Angebote eine künstliche Nach-
frage kreiert. Nürnberg wiederum ist natürlich als Regionalflughafen extrem und 
insbesondere für die starke Nachfrage nach Corporate-Geschäftsreisen in Franken 
wichtig. Das betrifft den ganzen Umkreis Nürnbergs. Dort sind wir mit Zubringerflü-
gen nach Frankfurt und Zürich und der jetzigen Busanbindung nach München ver-
treten.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Unsere schriftlichen Antworten im 
Vorfeld seitens des Flughafens München zeigen, dass die Flughäfen sehr unter-
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schiedliche Geschäftsmodelle und Aufgabenschwerpunkte, andere Einzugsgebiete 
und Markerfordernisse haben. Am Ende des Tages sind die Nachfragebedarfe ent-
scheidend. Insofern ist die Frage nach Kooperationschancen und Möglichkeiten si-
cherlich immer unter diesem Aspekt zu bewerten; denn der Nutzen und das Inter-
esse sind ja immer dazu da, das öffentliche Gut bedarfsgerecht zu entwickeln und 
Bedarfe zu befriedigen. Sie haben sozusagen keinen Selbstzweck. Insofern ist das 
schon eine wichtige Grundvoraussetzung, gerade aufgrund der unterschiedlichen 
schon über viele Jahrzehnte hinweg entwickelten Konzepte. Das ist nicht leicht 
darstellbar. Hinzu kommen die geografischen Distanzen zwischen den Flughäfen. 
Es wird dort sicherlich vertiefender Analysen und Überlegungen bedürfen. Aber 
das ist schon ein Konzept, das sicherlich vertiefend untersucht werden müsste.

SV Prof. Dr. Friedrich Thießen (TU Chemnitz): Ich möchte nur den letzten Satz 
von Herrn Kreuzpaintner ergänzen; dem stimme ich zu 100 % zu. Er sprach davon, 
markt- und bedarfsgerecht ohne Subventionen auszubauen. – Genau das ist wich-
tig. Dabei fehlt aber eine Ergänzung: bei vernünftigem ordnungspolitischem Rah-
men. Das ist auch noch wichtig.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Uns alle interessiert ja brennend, wie es 
um den Zeitplan steht.

MDirig Hans-Peter Böhner (Wohnen, Bau und Verkehr): Ich bin jetzt zwar etwas 
überrascht, dass ich im Rahmen dieser Anhörung das Wort ergreifen soll, aber das 
mache ich natürlich trotzdem gern. Wir haben Ihnen im Ausschuss schon mehrfach 
berichtet, dass wir zunächst diese Machbarkeitsstudie vorliegen haben wollen. Ich 
sage einmal, sie ist im Endstadium. Sie ist uns noch nicht präsentiert worden, wird 
uns aber in Kürze – ich denke, in den nächsten sechs Wochen – präsentiert wer-
den. Darin wird – soweit haben wir es auch schon kommunizieren können – ein 
Mehrstufensystem enthalten sein. Im Einzelnen müssen wir uns das nach der Prä-
sentation ansehen. Danach werden wir uns dann auf den Weg in Richtung dieses 
Luftverkehrskonzeptes machen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Ich muss jetzt leider genauer nachfragen. 
Ich beziehe mich wieder auf Seite 51 des Koalitionsvertrags. Dort steht etwas von 
einem Bayerischen Flughafenkonzept. Wir bekommen zum wiederholten Mal im 
Ausschuss vorgetragen, dass Sie noch auf eine Machbarkeitsstudie warten. Das 
erfüllt mich doch mit Verwunderung und in gewisser Weise Empörung, weil wir uns 
mit Blick auf den Zeitplan schon langsam nicht mehr mit Vorreden aufhalten kön-
nen. Wenn das ein Projekt der amtierenden Staatsregierung ist, dann sollte dort 
einmal irgendwann einmal etwas zu lesen sein, damit wir das hier einmal im Hause 
politisch beraten können. Ich bin schon sehr verwundert. Das möchte ich auch 
ganz deutlich adressieren und bitte darum, dies der Ministerin auch so mitzuteilen. 
Ich erwarte als Verkehrssprecher der FDP-Fraktion, dass da einmal ein bisschen 
mehr Gas gegeben wird. Möchten Sie das noch ergänzen oder bleiben Sie dabei?

MDirig Hans-Peter Böhner (Wohnen, Bau und Verkehr): Das gerade von mir Ge-
sagte ist nur eine Wiederholung dessen, was wir in den letzten Ausschusssitzun-
gen berichtet haben. Mehr kann ich derzeit nicht dazu sagen.

Abg. Johannes Becher (GRÜNE): Jetzt geht es um die bayerischen Themen. Ich 
darf in der gebotenen Kürze noch ein paar kurze Fragen an die Experten richten. – 
Herr Lammers, ich möchte zwei Themen ansprechen: Das betrifft zum einen den 
Bereich der ultrafeinen Partikel; hier bitten Sie in der Stellungnahme darum, dass 
das Ganze nicht emotional diskutiert wird. Das können Sie von mir gerne sachlich 
und nicht emotional haben. Ich habe die Frage, wann es möglich sein wird, auf 
dem Gelände der Flughafen München GmbH auch Messungen neben der auf dem 
FMG-Gelände befindlichen Kindertagesstätte durchzuführen. Beim Flughafen 
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Frankfurt wird das ja auf dem Gelände gemacht. Meine konkrete Frage ist, wann 
das auch in München möglich sein wird.

Die zweite Frage bezieht sich natürlich auf das, was nach der Pandemie kommt. 
Wie geht es mit den Flugbewegungen weiter? In Ihrer Stellungnahme und auch 
heute haben Sie gesagt, sie rechneten 2024/25 damit, wieder das Vorkrisenniveau 
von 2019 zu erreichen. Wenn die Entwicklung wie vor der Pandemie weitergeht, 
dann stelle ich fest, dass wir in den Jahren 2008 bis 2019 im Grunde eine Entkopp-
lung des Passagierwachstums von der Entwicklung der Flugbewegungen hatten. 
Die Passagierzahlen sind im Jahr 2019 bis auf 47,9 Millionen nach oben gegan-
gen; die Flugbewegungen waren im Jahr 2008 dagegen bei 432.000 und bewegen 
sich seither etwas wellenartig seitwärts. Inzwischen sind wir aber 2019 bei 
417.000 Flugbewegungen gelandet, also weniger als 2008.

Wenn diese Entwicklung so weitergeht und wir eine solche Seitwärtsbewegung 
haben, dann reichen zwei Bahnen mit Blick auf den Bedarf – alle anderen Argu-
mente wie Klimaschutz, Flächenverbrauch etc. außenvorgelassen; Sie kennen sie 
ja alle. Dann besteht keine Notwendigkeit für eine dritte Start- und Landebahn. Die 
von Intraplan gemachten Prognosen hätten für 2020 479.000 Flugbewegungen 
vorgesehen; sie alle haben sich meilenweit nicht erfüllt. Das ist die Realität.

Daher lautet meine Frage: Haben Sie Prognosen dafür, wie es nach der Pandemie 
weitergeht? Meinen Sie auch, dass es so wie vorher, also mit einer Seitwärtsent-
wicklung, weitergehen könnte? Was muss passieren, damit die FMG die dritte 
Start- und Landebahn endgültig aufgibt?

Ich liefere Ihnen gerne jedes Argument, das Sie brauchen, aber ich meine, es wäre 
wichtig, wenn der Flughafen selbst zu dieser Erkenntnis käme. In der Region 
wären sehr viele Menschen dankbar.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Bei diesem Punkt wird es erwartbar etwas 
politischer.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Es ist in der Tat gut, dass die 
schriftlichen Stellungnahmen gelesen wurden. Ich komme zur zehnten Frage, bei 
der auch das Thema Ultrafeinstaub beschrieben ist. Es ist sehr wichtig, dass das 
objektiv diskutiert wird. Der aktuelle Stand der Wissenschaft ist von den Experten 
sehr gut dargestellt; heute sind ja auch einige anwesend. Die vereinbarten Verfah-
rensschritte sind sehr gut und geordnet und zielen darauf, gemeinsam mit der 
Bayerischen Staatsregierung und zusammen mit dem Bayerischen Landesamt für 
Umwelt und den Universitäten vorwärtszugehen. Wir sagen immer wieder, dass die 
Themen und Fakten fachlich, sachlich und emotionslos besprochen werden müs-
sen. Die bei diesem Thema noch offenen Stellen müssen gemeinsam erörtert und 
bearbeitet werden. Erst danach können Ableitungen daraus gemacht werden. Die-
sen Verfahrensweg zur Klärung der Fragen begrüßen wir am Flughafen ausdrück-
lich.

Zur zweiten Frage, die auf einen Ausblick auf den zu erwartenden Luftverkehr am 
Flughafen München nach der Corona-Krise zielt: Ich hatte es eingangs bereits ge-
schildert. Wir sehen in der Tat unsere Prognosen, die wir zu Beginn der Krise nach 
circa drei bis sechs Monaten getroffen haben, weiterhin als gültig an. Die Erholung 
wird bis 2024/25 andauern; das sehen auch viele Experten anderer Flughäfen 
Deutschlands, aber auch der Europäischen Union so. Wir sehen aktuell in den letz-
ten Wochen und Monaten aber auch schon die Aufholtendenzen für den jetzt be-
ginnenden Sommerflugplan. Wir erwarten am Flughafen München weitere Anstie-
ge. Insofern gehen wir unverändert davon aus, dass man 2024/25 auf einem 
ähnlichen Niveau sein wird. Das ist eine ganz wichtige Botschaft, um unserem Auf-
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trag, die Konnektivität in die Welt bedarfsgerecht für die Bürger, die Wirtschaft und 
den Wohlstand im Lande sicherzustellen, nachzukommen. Wir sind ausdrücklich 
auch sehr dankbar dafür, dass sich die Systempartnerschaft in der schweren Krise 
mit der Lufthansa sehr bewährt hat. Auch da verweise ich gerne auf die Antworten 
aus dem Hause der Lufthansa zu den relevanten Fragen. Dieser Erfolgsgarant der 
Vergangenheit ist enorm wichtig, um auch weiterhin gemeinsam in die Zukunft zu 
gehen.

Genau das ist das Thema der heutigen Anhörung. Man sieht, wie viele Impondera-
bilien es für die Nachhaltigkeit in einem Wettbewerbsumfeld, in dem wir agieren, 
gibt. Luftfahrt ist Wettbewerb, gerade für globale Drehkreuze wie den Flughafen 
München. Insofern haben wir dort immer unsere mittel- und langfristigen Progno-
sen und Erwartungen, aus denen wir an dieser Stelle auch keinen Hehl gemacht 
haben. Ich verweise noch einmal explizit auf unsere Antworten zur dritten Frage in 
diesem Themenkomplex IV. Zum Verständnis: Unser Auftrag ist es, den Flughafen 
dort zu erhalten, wohin er gehört und wo er in den letzten Jahren war, und ihn im 
Hinblick auf eine funktionale, eine sehr effiziente, klimafreundliche Infrastruktur 
auszurichten, ihn bedarfsgerecht weiterzuentwickeln und in allen Parametern aus-
zubauen. Das betrifft Terminals, Abstellflächen, zugehörige Gebäude und Mobilität-
sperspektiven, die wir dem Flughafen an dieser Stelle mit den notwendigen Optio-
nen, die wir in der Antwort zur dritten Frage beschrieben haben, offenhalten wollen.

Noch einmal: Das ist unverändert mittel- und langfristig nicht nur die Sicht des 
Flughafens München, sondern auch der europäischen Luftfahrt, wie wir das heute 
auch hier diskutiert haben. Die Wachstumsszenarien in einer sich weiter globali-
sierenden Welt lassen das auch nach Corona sehr geboten erscheinen, hier in 
München entsprechend weiter zu verfahren.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Ich nehme zustimmendes Nicken von 
Herrn Kreuzpaintner wahr. Möchte das noch jemand ergänzen?

Abg. Johannes Becher (GRÜNE): Ich habe noch eine Nachfrage. Zum einen war 
bei den ultrafeinen Partikeln die ganz konkrete Frage, wann es ermöglicht wird, 
dass wir auch auf dem Gelände der FMG messen. Zum anderen habe ich konkret 
nach Prognosen gefragt. Ich habe Ihre Stellungnahme gelesen. Die ist natürlich re-
lativ allgemein gehalten, aber mich würde eben interessieren, ab wann die Maxi-
malkapazität mit 479.000 Flugbewegungen erreicht werden wird, nachdem die bis-
herigen Prognosen ja bisher überhaupt nicht eingetroffen sind. Wir hatten – wie 
gerade von mir geschildert – die meisten Flugbewegungen 2008 und eben nicht 
2019. Ich hätte hier gerne Zahlen, wie es weitergeht und welche Planungen es 
gibt.

Außerdem noch einmal die konkrete Frage, was passieren muss, um die dritte 
Start- und Landebahn zu verhindern; diese Frage ist auch nicht ganz beantwortet 
worden. Ich meine, man kann der Region nicht zumuten, diese Planung für immer 
in der Schublade zu behalten, weil es vielleicht irgendwann einmal passt. Entweder 
man braucht sie oder nicht; ich sehe die Notwendigkeit aber nicht. Anhand der 
Zahlen kann man das nicht belegen und auch mit Blick auf die Debatte um Nach-
haltigkeit und den Klimawandel sollte man dieses Vorhaben eigentlich sofort beer-
digen. Das ist aber meine Vorstellung. Mich interessiert, was passieren muss, 
damit die Flughaben München GmbH auch auf diesen Weg einschwenkt.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Wir hatten natürlich schon gehört, welche 
Einschläge Corona gebracht hat; es wurde aber noch einmal dazu nachgefragt.

SV Jost Lammers (Flughafen München GmbH): Ich löse mich vielleicht ein biss-
chen vom Text der Stellungnahme. Es ist heute ja gut gelungen zu verstehen, wo 
die Luftfahrt und der Flughafen München eigentlich stehen. Wir sind ja Teil des Ge-
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samtsystems. Bei allem Verständnis für eine schwarz-weiße und einfache Sicht: 
Was genaue Planzahlen in fünf, zehn, zwanzig und dreißig Jahren angeht, meine 
ich, dass man heute einen guten Eindruck davon bekommen hat. Was Frau Klauke 
gesagt hat, war sehr bemerkenswert. Wir sind gut beraten, breit zu forschen, uns 
breit zu entwickeln und aufzustellen; denn die Zukunft der Luftfahrt in Gänze und 
auch für uns in München wird bunter, breiter und anders aussehen, als man das 
vielleicht heute vermutet. Wir haben viel über Antriebssysteme, über andere Flug-
zeugtypen und vielleicht andere Größenordnungen gelernt. Wir haben auch ver-
standen, dass Zubringer – es fiel einmal das Stichwort Urban Air Mobility – – Man 
wird an der Stelle die Vielfalt einer und auch die Anforderungen an die zukünftige 
Infrastruktur noch einmal zu definieren haben. Unverändert wichtig ist es doch, die 
gegebenen Möglichkeiten bedarfsgerecht offenhalten. Ich verweise ausdrücklich 
noch einmal auf unsere Antwort zur dritten Frage, wonach wir uns die Option offen-
halten, Wachstum zu ermöglichen. Das ist die wichtige Grundhaltung und -einstel-
lung, die wir an dieser Stelle haben müssen, weil – noch einmal – die Zukunft auch 
beim Luftverkehr ein Stück weit offen ist.

Abg. Benno Zierer (FREIE WÄHLER): Es dreht sich – solange sie nicht beerdigt 
ist – in unserer Region immer um das Thema der dritten Startbahn. Ich habe nicht 
erwartet, dass heute vom Flughafen die Aussage kommt, wann dieser Plan ver-
worfen wird. Der Flughafen München bzw. die FMG oder Lufthansa müssen sich 
erst der Verantwortung bewusst sein, welche Auswirkung diese Entscheidung auch 
auf das Klima und für die Sichtweise der Bevölkerung auf den Flughafen hat.

Wir können dem Flughafen sicherlich Hilfestellung geben, damit die dritte Start-
bahn aus unserem Gedankengut verschwindet. Wir brauchen eine vernünftige 
Partnerschaft zwischen Bahn und Flughafen, um es – wie bereits von den Exper-
ten angedeutet – hinzukriegen, alle Kurzstreckenflüge auf die Bahn zu verlagern. 
Auch das ist heute aus den Aussagen der Experten herausgekommen. Ohne eine 
Glaskugel zu besitzen, wird sich das dann sehr viel um den Preis des Kerosins 
drehen; ich schließe hier alle Energieträger ein. Denn angesichts aller mit dem Kli-
maschutz in Verbindung stehenden Auswirkungen und sich in Zukunft ergebenden 
Energiepreise glaubt doch keiner ernstlich, dass die Zuwachsraten so extrem sein 
werden, dass sich ein dritte bisher nicht gebrauchte Start- und Landebahn rechtfer-
tigen lässt. Zu dieser Einsicht – politisch ist sie zum großen Teil vorhanden – müs-
sen natürlich auch die Akteure kommen.

Jeder weiß, dass der Flughafen gut für die Wirtschaft ist. Jeder weiß, dass er Bay-
ern gutgetan hat, aber jeder weiß auch, dass es Grenzen gibt. Das müssen wir 
ganz klar sehen. Prof. Dr. Weinandy hat bereits anklingen lassen, dass auch hier 
die Politik tätig werden muss. Das muss die Politik machen. Von der FMG und von 
der Lufthansa kann man das nicht erwarten. Hier sind wir gefordert, Zeichen zu 
setzen, wohin wir in Zukunft genau wollen. Ich wünsche mir, dass bei Lufthansa 
und FMG genau dieselbe Einsicht kommt, Verantwortung für den Bereich zu über-
nehmen, für den sie zuständig sind.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Kollege Zierer, ich konnte keine Frage er-
kennen.

Abg. Benno Zierer (FREIE WÄHLER): Meine Frage lautet: Wo sehen Sie die 
größten Potenziale? Ich habe das zwar bereits beantwortet: Die dritte Startbahn ist 
endgültig überflüssig zu machen. Ich sehe hier eine Partnerschaft mit der Bahn 
und eben mit diesem Flughafenkonzept mit Nürnberg. Hierzu muss sich der Flug-
hafen bekennen.
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Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Kollege Zierer, ich konnte keine Frage er-
kennen, aber vielleicht möchte sich einer der anwesenden Experten dazu äußern. 
– Das ist nicht der Fall. Die koalitionsinternen Zwistigkeiten klären Sie bilateral.

Abg. Jürgen Baumgärtner (CSU): Das war eine tolle Anhörung mit vielen tollen 
Ergebnissen. Mir ist wichtig, dem Vorsitzenden Folgendes mit auf den Weg zu 
geben; das habe ich auch schon bei der letzten Anhörung gemacht: Die Staatsre-
gierung ist nicht Teil der Anhörung. Die Antworten, die Sie heute dankenswerter-
weise erhalten haben, sind dieselben Antworten, die Sie beim letzten Mal im Aus-
schuss zum Thema, wie wir dazu weiter verfahren wollen, bekommen haben. Ich 
bitte Sie, lieber Vorsitzender, herzlich darum, mit dem Personal des Ministeriums 
anständig umzugehen. Der Abteilungsleiter im Ministerium ist nicht einer Ihrer Leib-
eigenen. Das ist mir ganz wichtig. Wenn Sie hier Dauerfrust haben, weil es der 
FDP vielleicht nicht gut geht, dann schlage ich vor, bessere einmal Arbeit abzulie-
fern. Mir ist wichtig, dass Sie das einmal verinnerlichen.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Auch hier konnte ich keine Frage erken-
nen. Ist hiermit noch eine Frage verbunden?

Abg. Jürgen Baumgärtner (CSU): Der Erziehungseffekt hat sich sicherlich einge-
stellt.

Vorsitzender Sebastian Körber (FDP): Kollege Baumgärtner, falls das an mich 
ging, kann ich das gerne beantworten. Der FDP geht es sehr gut, wie Sie offenkun-
dig feststellen können. Sie stellt nach über zwölf Jahren CSU-Regentschaft unter 
anderem den Bundesverkehrsminister. Davon erhoffe ich mir sehr viel. Ich weise 
Sie wie schon beim letzten Mal noch einmal darauf hin, dass die Staatsregierung 
bei jeder Anhörung das Wort ergreifen kann, wenn sie eine Frage gestellt be-
kommt. Meine Aufgabe als Vorsitzender ist es, einen Antrag von BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN vom 24.04.2021 umzusetzen und abzufragen. Da das am Kontext zum 
Zeitplan festgemacht werden kann, habe ich dies getan.

Die Antwort der Staatsregierung und nicht einzelner Personen war aus meiner 
Sicht für mich persönlich einerseits als Ihr Vorsitzender äußerst unbefriedigend, da 
der Zeitplan nicht genannt werden konnte, und andererseits würde ich mir als Ver-
kehrspolitiker der FDP doch etwas mehr Dynamik im Verkehrsministerium, insbe-
sondere von der vorgesetzten Ministerin wünschen. Frau Schreyer hat ja – wie wir 
lesen können – offenkundig gerade Hausaufgaben. Das scheint auch eine große 
zu sein; denn aktuell habe ich Ihnen hier nichts zur Umsetzung zu berichten. Der 
Zeitplan konnte nicht aktualisiert und berichtigt werden. Das bedauere ich zutiefst, 
offen des Ergebnisses selbstverständlich. Ich hoffe, Ihre Einlassung soweit einiger-
maßen befriedigend beantwortet zu haben.

Gibt es weitere Wortbeiträge? – Liebe Expertinnen und Experten, dass es natürlich 
etwas hitziger wird, ist im Bayerischen Landtag bei bayerischen Themen offenkun-
dig. – Jeder nickt mir zustimmend zu. Damit sind wir zehn Minuten vor dem ange-
setzten Ende. Ich schaue noch einmal zu den virtuell Zugeschalteten. – Dann 
schließen wir unsere Anhörung auch etwas früher.

Liebe Expertinnen und Experten, ich darf mich insbesondere bei Ihnen bedanken. 
Das war für uns alle sehr erhellend. Wir haben uns in vier Themenblöcken mit dem 
Thema Luftverkehr in seiner vollumfänglichen Breite durchaus kontrovers befasst. 
Viele Sachargumente waren für uns sehr hilfreich und erhellend. Anfangs habe ich 
Ihnen ja angekündigt, würden Sie sich alle einigen, würden wir als Abgeordnete 
gerne völlig parteiübergreifend sofort einen Antrag stellen. Das war leider nicht 
ganz der Fall. Sie haben aber vernommen, dass wir uns hier im Bayerischen Land-
tag neben dem Luftverkehr auch mit allen anderen Verkehrsträgern, mit dem Rad-, 
Auto-, Bahn- und öffentlichem Verkehr sehr intensiv befassen. Ich darf mich des-

Anhörung
49. BV, 08.02.2022

Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode
Wortprotokoll - Redebeiträge nicht autorisiert 45

http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000509.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000396.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000509.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000396.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000509.html


wegen ganz herzlich bei Ihnen bedanken und damit die heutige 49. Sitzung des 
Ausschusses für Wohnen, Bau und Verkehr schließen.

(Schluss: 16:54 Uhr)
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